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Amtsblatt der Stadt Miesbaden.

Wammthgebildr im wirthsAitlichk» ffbeii.
Wir Deutschen thun uns auf unsere wirthschaftlicheEntwickel¬

ung viel zu gut. Und wir haben allen Grund, darauf stolz zu sein.
Der nationale Stolz soll uns aber nicht blind machen gegen die Leist¬
ungen des Auslandes.  Im Besonderen sind es Amerika und
England, auf die wir stets mit gespanntester Aufmerksamkeit den
Blick zu richten haben. Unter den charakteristischen Merkmalen der
wirthschaftlichen Entwickelung dieser beiden Völker fällt immer mehr
de: unaufhaltsam wachsende Drang zum Großen auf. Von Ame¬
rika sind wir ja längst gewöhnt, außerordentliches, kolossales, über--
wältigendes zu hören; es ist ein junger Riese, der aber mit der Klug¬
heit des erfahrenen Kaufmanns und der Anwendung des rückpchtslose-
sten Geschäftssinnes zu Werke geht.

Neueren Datums ist dagegen in England das wirthschaftliche
Riesengebilde. Ein großindustrielles Land ist England ja schon
lange. Kein Volk der Erde verfügte so früh über eine so enorme Ka¬
pitalmacht und weltmarktbeherrschende Industrie, wie England.
Daß sich die einzelnen Firmen einer Branche in Trust, Sydikaten
uno ähnlichen Vereinigungen zur Wahrung ihrer Interessen zusam-
menthaten, war auch bekannt. In den letzten Jahren ist dort die Ten¬
denz zum wirthschaftlichen Zusammenschlußder Großen in neuer Ge¬
stalt aufgetreten, nämlich in der Form der „C omb i n e".

Der Anstoß zu dieser wirthschaftlichen Neubildung ist, wie so
Vieles, von Amerika ausgegangen. Seine volle Entfaltung hat er
in England gefunden. Nachdem die ersten Combines gelungen wa¬
ren, ging es auf der einmal beschrittenen Bahn' mit immer rascheren
Schritten vorwärts. Jetzt vergeht kaum ein Monat, wo die Fach¬
zeitschriften nicht von neuen Combine-Projekten berichten.

Der hauptsächlichste Unterschied zwischen den Trusts und den
Combines besteht darin, daß die einzelnen Mitglieder der Trusts
selbständige Betriebe bleiben; man könnte den Trust auch vielleicht mit
einem Bundesstaat vergleichen. In beiden Fällen treten die einzel¬
nen Glieder nur bestimmte Theile ihres freien Verfügungsrechts an
das große Ganze ab. bleiben im Uebrigen aber souverän. Beim
Cnmbine hingegen werden die einzelnen Betriebe von den Gründern
aufgetauft; sie werden Theile des neuen Großbetriebes und werden
von Direktoren als Bevollmächtigtender Combine weitergeführt.

Der erste englische Combine stammt aus dem Jahre 1897, er ge¬
hört der Baumwollenindustrir an und war aus 16 Einzelgeschäften ent¬
standen. Besonders lebhaft wurde die Combine-Gründung seit Ok¬
tober vor. Jahres betrieben. Die Textilindustrie war das Haupt¬
versuchsfeld für diese Unternehmungen; aber auch andere Industrien,
so die chemische und die Seifen-Jndustrie wurden damit beglückt.
D> Zahl der so aufgesauchten Einzelbetriebe schwankt zwischen4
und 60; der „gefräßigste" war der Combine der Caliko-Drucker, in
dem nicht weniger als 60 Geschäfte aufgingen. Im Ganzen gab es
im Mai 1900 311 Combines, die ein Kapital von fast 800 Milli¬
onen Mark repräsentiren. Dabei sind neue Gründungen dieser Art
geplant, so für die Sheffielder Industrie.

Die Combines haben, wie alle derartige riesige Kapital-Assozi¬
ationen. ihre großen Vorzüge und Nachtheile. Sie geben der Produk¬
tion eine ungeahnte Energie und,führen die Technik auf den höchsten
Stand. Sie bewahren die Produktion vor Krisen, können anderer¬
seits aber auch die Konsumenten ganz nach Belieben behandeln. Die
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Alis Hem fttiDflfnfdjteiu sirklicher Frauen.
Bon Th. V Galt (Berlin).

So lange die Menschheit Freude hat an dem glitzernden Gestein,
das seinen geheimnißvollen Zauber auf oft so magische Weise auszu¬
üben weiß, so lange haben auch fürstliche Frauen es gewissermaßen
als ein Vorrecht ihrer Stellung betrachtet, kostbare Schmuckstücke
in ihren Besitz zu bringen. Die Geschichte manches vornehmen Hau¬
ses ist oftmals geradezu verwoben mit derjenigen von glänzenden Edel¬
sinnen, die allmählich im Laufe der Jahrhunderte von den Frauen
der betreffenden Familie in schöngeschnitzten und kunstvoll ausgeleg¬
ten Juwelenschreinen angesammelt wurden. Hadwig, die Herzogin
von Schwaben, wie sie uns Scheffel in seinem„Ekkehard" in so treuer
Wiedergabe der geschichtlichen Persönlichkeit schildert— selber eine
kunstvolle Gemme, geschnitten voir Meisterhand— besitzt natürlich,
gemäß der hohen Machtstellung, die sie unter den Fürstinnen im da¬
maligen römischen Reiche'deutscher Nation einnimmt, eine reiche Fülle
von Kleinodien aller Art. Aber den Vorzug giebt sie einem Beryll,
als) einem Edelstein, der heute schwerlich noch in besonderem Maße
die Gunst der Frauenwelt genießen würde. Und doch, was waren
alle Kleinodien, die sie unter der Obhut dienender Frauen in ihren
Burggemächern auf Hohen-Twiel in sicherem Verschluß hielt, im
Vergleiche zu den Schmuckstücken, in denen die Fürstinnen Alt-Roms
im Zeitalter der Cäsaren zu prunken pflegten. Poppea trug Ohr¬
ringe, die nach heutigem Gelde3 Millionen Mark Werth wären, und
Lollia Paulina, die Gattin CaligulaS, umwand sich täglich Stirn und
Hals, die weißen Arme und die rosigen Hände mit aus Perlen und
Smaragden bestehenden Schnüren, die Plinius, wenn man wiederum

Arbeiterschaft  sieht aus politischen und wirthschaftlichen
Gründen die Entstehung der Combines mit günstigen Blicken an.
Sie findet dabei eine größere Continuität der Beschäftigung und
mcittt, die zukunftstaatliche„Expropriation" werde dann um so leich¬
ter von Statten gehen.

In Deutschland haben wir zahlreiche Trusts oder Syndikate,
ater das Kombine-Wesen befindet sich noch im Anfangsstadi'.un.
Große Banken kaufen kleine oder mittlere auf, die Kommanditionen
für Berg- und Hüttenwerke erwerben Eisengießereien und Maschinen¬
fabriken, Eisenhüttenwerke gliedern sich Kohlenzechen an. wobei aller¬
dings der reine Combine schon verlassen wird. Das ist gewissermaßen
auch der Fall, wenn große Elektrizitätswerke enge Beziehungen zu
elektrischen Straßenbahnen anknüpfen. Dagegen finden wir den
reinen Kombine wieder, wo, wie in Berlin, die großen Straßenbahn-
gescllschaften andere in sich aufnehmen. Im Ganzen ist aber bei uns
das Kapital noch zu sehr mit neuen Gründungen und Erweiterungen
der bestehenden Betriebe beschäftigt, um sich in starkem Maße mit
Combines beschäftigen zu können. Auch ist nicht zu vergessen, vaß
in gewissem Grade und bei einzelnen Wirthschaftszweigendas Bestre¬
ben. gewisse Unternehmungenin städtische Regie zu nehmen, der Bild¬
ung von Combines entgegenarbeitet. Das gilt namentlich von dem
städtischen Straßenbahnwesen. R.

Wiesbaden , 29. Juni.
Will Minister Thielen abgehen?

Von einer gewöhnlich gut unterrichteten Seite geht der „Voss.
Zlg." die Nachricht zu, daß der Minister der öffentlichen Arbeiten von
Thielen sein Abschiedsgesuch eingereicht habe. Herr von Thielen habe
das Mißfallen des Kaisers  erregt sowohl wegen seiner
Haltung bei einzelnen Straßenbahn-Ausständen als auch wegen seiner
Rede bei Eröffnung des Elbe-Trave-Kanals. Der Minister habe
einstweilen einen längeren Urlaub erhalten, von dem er nicht mehr in
sein Amt zurückkehren werde.

Obige Meldung der „Vossischen Zeitung" begegnet in der Presse
starkem Zweifel. Allerdings weiß der Börsen-Courier zu berichten,
daß schon vor Schluß der Landtas-Session eine dem Minister sehr
nahestehende Persönlichkeit eine Aeußerung gethan hat, Herr von Thie¬
len werde, gleichviel ob der Kanal komme oder nicht komme, demnächst
eine Weltreise antreten.

Erzherzogs Franz Ferdinands Eidesleistung.
Am Donnerstag Mittag fand in der Wiener Hofburg die feier¬

liche Eidesablegung des Erzherzogs Franz Ferdinand statt betreffend

den heutigen Werth bei der Berechnung zu Grunde legt, auf gegen7
Millicnen Mark veranschlagte. Auch die Frauen der Bourbonen ver¬
fügten über Juwelenschreine, in denen es glitzerte und glühte von
allerhand Kleinodien oder sonstigen Schmuckgegenständen. Zumal
zeichneten sich in dieser Hinsicht die Töchter der Medici aus, denn sie
brachten in den Louvre aus ihrer florentinischen Heimath nicht nur
den Reichthum des alten, zur Fllrstenwllrde emporgestiegenen Kauf¬
hauses. sondern auch den großen künstlerischen Geschmack, wie er eben
damals nur in der Heimath der Benvenuto Cellini und Michel Angela
in gleicher Weise anzutreffen war. Als Maria von Medici die Taufe
eines ihrer Kinder rüstete, ließ sie sich ein Gewand Herstellen, das mit
dreitausend Diamanten und der „Kleinigkeit" von zweiunddreißig
Tausend Perlen benäht war. Es durfte als ein Wunder der edel¬
sten Kunststickerei betrachtet werden, und die Mär davon lief, Neid
und Bewunderung erregend, zu den Frauen sämmtlicher übrigen Für¬
stenhöfe Europas. Freilich war damit auch eine Misslichkeit gediehen,
an die vorher kein Mensch gedacht hatte. Denn als die Königin dies
Prachtgewand anlegen wollte, stellte sich heraus, daß es viel zu schwer
war, um von ihr getragen werden zu können, und so mußte Maria
von Medici zu ihrem nicht geringen Verdruß dem feierlichen Akte in
eurem minderwerthigen Kostüm beiwohnen.

Ueberhaupt durften sich die gekrönten Frauen Frankreichs in Be¬
zug auf Edelsteine und sonstiges Prunkgeschmeide einen Luxus er¬
lauben, wie er kaum an einem anderen Hofe der Welt damals möglich
war. Als sich Franz 1. am 15. Juni 1530 mit Eleonore von Oester¬
reich vermählte, stellten die Kleinodien, mit denen sie sich schmücken
konnten, einen Werth dar, der nach heutigem Gelde ungefähr3 Mill.
675 267 Francs ausmachen würde. Die Hauptzierde war der be¬
rühmte Rubin von 200 Karat, genannt „Cote de Bretagne". Ca-
tharrna von Medici war, als sie Frankreichs Königin geworden, von
diesen» Kleinod so entzückt, daß sie es am liebsten immer getragen
hätte. Nur däuchte es ihr für ihren prunkenden Sinn etwas zu ein-

Amrkcnnung der erbrechtlichen Folgen seiner bevorstehenden morga-
naiischen Vermählung für seine künftige Gemahlin und die eventuell
aus dieser Ehe hervorgehendenKinder. In Ungarn  erregen die
Bedingungen, die dem Thronfolger gestellt sind, mit Recht Unwillen.
Tre ungarische Unabhängigkeitspatteistellt sich auf den nur zu
billigenden Standpunkt, daß, wenn schon nicht die Kinder aus der
morganatischen Ehe des Thronfolgers erbberechtigt seien, so müsse, so¬
bald Franz Ferdinand ungarischer König sein werde, die Gräfin
Chotek unbedingt als ungarische Königin anerkannt werden.

Grubeuarbeitercongretz.
In Paris tagt gegenwärtig ein Grubenarbeitercongreß. Derselbe

nahm bereits einstimmig einen Antrag an, betreffend die Verant¬
wortung der Grubenbesitzer bei Unfällen innerhalb und außerhalb der
Gruben. Hierauf sprachen Delegirte aus verschiedenen Ländern über
die Einrichtung der Altersklassen. Alle Redner waren darin einig,
daß der Staat den Arbeitern Pension zusichern müsse. Nur über
die Altersgrenze waren verschiedene Ansichten vertreten. Man einigte
sich schließlich dahin, die Arbeitszeit auf 25 Jahre festzusetzen.

Die chmrsilchr « Wirre « .
Befttedigende und, was die Hauptsache ist, klare Nachrich.-n

liegen jetzt aus China vor.
Seymour ist befreit!

Das ist als Thatsache anzusehen. Nach offiziellen in Berlin und in
Petersburg eingegangenen Telegrammen wurde Admiral Seymour
ettfjefct und befindet sich in Tientsin.  Die

Gesandte»
aus Peking, unter ihnen auch der deutsche Gesandte Freiherr von
Ketteler befinden sich in seinem Lager, sind also gleichfalls in Tientsin.

Auch von London aus liegt eine Bestätigung dieser Meldung vor.
Im dortigen Unterhaus gab Brodrik auf eine Interpellation hin auch
einzelne Details. Daraus ist zu entnehmen, daß sich Seymour, bevor
er in Gefahr getteth, eines kleinen Arsenals nördlich von Tientsin
bemächtigte. Er wurde dann von zahlreichen chinesischen Truppen be¬
schossen und sandte eine Mittheilung ab. in der er dringend um Hülfs-
truppen bat. Von seiner Truppe wurden 40 getödtet und 70 ver¬
wundet.

Privatmeldungen geben allerdings die Verluste Seymours höher
an. So besagt ein Telegramm, welches ein Londoner Exporthaus
von seiner Filiale in Shanghai erhielt, daß 62 Todte und 312 Ver¬
wundete zu verzeichnen seien.

Bezüglich der Zerstörungenu d Schreckensthaten in Tientsin
fehlen noch immer authentische Berichte. Brodrik erklärte im eng-
Üscheu Unterhaus darüber: „Nachrichten zufolge, die von einem Ge-
scndtschaftsdiener überbracht wurden, der durchaus glaubwürdig ist,
wurde die FremdenkonzessionTientsins vom 18. bis 26. Juni be¬
schlossen, jedoch ist der Schaden verhältnißmäßig unbedeutend, nur
die französische Konzession litt stark. Das britische Konsulat ist fast
gänzlicy zerstört; von den btttischen Truppen wurden4 getödtet und
6 Offiziere und 44 Mann verwundet. Nachdem Brodttk das bereits
bekannte Telegramm des russischen Viceadmirals verlesen hatte, er¬
klärte er: Die Streitkräfte der Mächte bei Taku und Tientsin wurden

fach; sie ließ es darum mit 11 Perlen neu „montiren". Gleichwohl
konnte sich Catharina vorläufig noch immer nicht rühmen, all die
wunderbaren Geschmeide, über die sonst Frankreichs Königinnen ver¬
fügt hatten, in ihrem Juwelenschrein zu bergen. Denn die meisten
derselben schmückten die schönen Schultern Dianens von Poitiers, der
Freundin Heinrichs2., und die Medicierin mußte sich wiederholt sa¬
gen lassen, daß ihre Nebenbuhlerin in der Gunst des Gatten durch
die Spenden der Natur zu diesem kostbaren Tand weit mehr berech¬
tigt sei, als sie selber. Diana von Poitiers war aber nicht nur schön,
sie war auch edel und selbstlos. Als nämlich ihr gekrönter Freund
starb und Catharina. nur des Augenblicks gewärtig, wo sie. Haß und
Tod ersinnend, der Nebenbuhlerin den Fuß auf den Nacken setzen
könne, dieser durch ihren Sohn Franz 2. jene Edelsteine abverlangen
ließ, da zeigte sich, daß diese bereits bis auf das winzigste Stück in
den Schränken des Königs vollständig vorhanden waren. Ueberhaupt
hoben die Kleinodien der Krone Frankreichs wiederholt zum Schmuck
gedient für Frauen, die durch kein anderes Anrecht als durch die Ga¬
ben Aphrodites ihre Reize damit erhöhen konnten. Die schöne Agnes
Socel trug sie ebenso, wie die herrschsllchtige Montespan die Pompa¬
dour und die Dubarry. Aber wenn es vom gemünzten Golde heißt:
„non ölet", so gilt dieser Grundsatz in vielleicht noch höherem Maße
von dem blitzenden Gestein in den Truhen französischer Fürstinnen.
Von den klassisch schönen Schultern Dianens von Poitiers ioanderten
sie auf diejenigen Maria Stuarts , als diese— ein kurzer Trauin in
ihrem so leidvollen, durch eigene Schuld tragisch-verworrenen Dasein!
— während einer knappen Zeitspanne als Gattin Franz 2. die Krone
der Valois trug. Auch Maria Antoinette nahm keinen Anstoß da¬
ran, sich mit jenen Edelsteinen zu schmücken, die vorher von der Pom¬
padour und der nicht unbeträchtlichen Reihe der Nachfolgerinnender-
si lben getragen worden. Gerade damals mochten übrigens die fran¬
zösischen Krondiamanten so kostbar und reich gewesen sein, wie nie¬
mals zuvor. Neben vielen anderen fand sich darunter der berühmte
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beträchtlich vermehrt. Er wisse aber nicht, welchen Weg die Be¬
fehlshaber der Truppen einzuschlagen gedenken.

Wie die Einnahme von Taku, so hat auch die Einnahme von Tient¬
sin für die Deutschen verhältnißmäßig große Opfer gefordert. Der
Chef des deutschen Kriegsgeschwaders meldet darüber aus Taku: Bei
dem Entsätze von Tientsin durch die Verbündeten am 23. dS. wurden
vom deutschen Seesoldaten-Detachement Leutnant Friedrich und
19 Man » getodtet , 20 Mann verwundet. Die Seesoldaten kämpf-
ten 8 Stunden.

Von den weiter vorliegenden Nachrichten geben wir einem Tele¬
gramm Raum, welcher im Missionshause zu Steyl aus Zinnig am
Kaiserkanal und Shantung von dem Provikar Pater Freiademetz ein¬
gegangen ist, lautend, dieMifsionenseienschutzlos  und in
äußerster Lebensgefahr.

Zu England ist eine
Ehiua-Liga

in der Bildung begriffen, deren Zweck ist: durch Wort und Schrift
„gesunde Ansichten" über die Frage des fernen Ostens zu verbreiten
und durch Schaffung einer starken Partei im Parlament es der Re¬
gierung möglich zu machen, eine klare und konsequente Politik zu
formuliren und durchzuführen. Man will darauf hinarbeiten, daß
die britischen Interessen in jeder. legitimen" Weise gefördert werden.
Zugleich soll England zusammen mit anderen Mächten eine . fort¬
schrittliche Regierung" in China unterstützen, welche durch eine maß¬
volle. aber stetige Reform die Ruhe. Prosperität und Unabhängigkeit
de» chinesischen Reicher sichern würde. Endlich soll . unter allen Um¬
stürzen" eine Störung deS„Gleichgewichts" im fernen Osten verhin¬
dert werden, um einer Gefährdung der Weltstellung Englands und
seines indischen Reiches vorzubeugen.

Das „Kleine Journal" veröffentlicht eine Unterredung eineS
seiner Mitarbeiter mit einem hervorragenden Kenner chinesischer Ver¬
hältnisse über die gegenwärtige Situation. Der Diplomat führte die
Ursache der jetzigen Bewegung auf die Missionare besonders die pro¬
testantischen, zurück, die in ihrem religiösen Uebereifer, ihrer Takt¬
losigkeit und ihrer gänzlichen Unkenntniß der chinesischen Verhältnisse
gegen jene Dinge verstoßen, die dem Chinesen dar Heiligste sind. Fast
in jedem Orte, wo sich Missionare zeigen, komme eS schon nach kurzer
Zeit zu einem Ausbruch des VolksunwillenS. Die Regierung sei
dann gezwungen, durch die fremden Mächte Truppen-Expeditionen
zur Bestrafung der angeblichen Uebelchäter vorzunehmen, die natür¬
lich die Erbitterung noch steigern. Die Mächte haben es nicht mit
einem Boxer-Aufstande zu thun, sondern mit einer Volksbewegung
von elementarer Stärke. Den unmittelbarsten Anlaß zum Ausbruch
der Feindseligkeiten hat das Erscheinen eines starken Geschwaders
fremder Kriegsschiffe vor Taku sowie die Ausschiffung des Sepmour-
scheu Detachements gegebm. ' ' ' ’i

Vom Tage
Dem „Berliner Lokal-Anzeiger" zufolge wird vielfach der Gene¬

ral-Adjutant General vonPlessen  als Nachfolger des Chefs
des Militar-KabinetS von Hahnke genannt. — Wie der „Vorwärts"
hört, befürworten die Konservativen bei den Behörden für
Schweineschmalz einen Zoll  von 20 Mk. gegen 10 Mk.
b:sher. Die Regierung habe den agrarischen Wünschen bereits ihre
Geneigtheit ausgesprochen. — Der in Pari - weilende russische Gene-
rolstabschef Backharoff hatte wiederholt hochwichtige Conse¬
ren  zen mit dem Minister des Aeußeren Delcaffe und dem Kriegs¬
minister Andre.

Vom Scheintode erwacht. Eine ganz merkwürdige Begeben¬
heit, die mit ihren Einzelheiten der überhitzten Phantasie eines Sen-
sationsromanciers entsprungen scheint, hat sich in einem Dorfe in
Ungarn abgespielt. In der Gemeinde Kreßznja starb der alte rumä-
msche Landwirth Georg Gaja. Oberhaupt einer zahlreichen Familie.
Dem Brauche gemäß sollte am zweiten Tage nach der Bestattung ein
Leichenschmaus stattfinden. Es wurde auch alles zu diesem Zwecke
vorbereitet, doch ließ der aus dem Nachbarorte bestellte Pope im letzten
Momente sagen, daß er die Einsegnung erst am nächstfolgenden Tage
vornehmen könne. Die Trauergäste beschlossen hierauf, da das Essen
schon fertig war, die herkömmliche Ordnung umzukehren und den
Leichenschmausvor der Bestattung zu absolviren. Gegen Mitter¬

nacht— die Gesellschaft war bereits in animirter Stimmung —
hörte man plötzlich aus dem Nebenzimmer, wo der Todte lag. ein
verdächtiges Geräusch. Einige der kouragirtesten jungen Burschen
Woliren eben Nachsehen, was vorgehe, als sich die Thür öffnete und
der vermeintliche Todte heraustrat. Entsetzt stoben die Gäste aus¬
einander, mehrere krochen unter die Möbel. Gaja begriff bald die
Situation, setzte sich gemüthlich zu Tisch mit den Worten: . Fürchtet
Euch nicht, ich thue Niemand etwas zu Leide, ich bin auferstanden und
werde jetzt wieder leben." Nach und nach faßten die Gäste Muth
und fetzten sich zu Gaja an den Tisch. Eine Stunde später kehrte
die Frau Gaja». die während des Leichenschmauses vom Hause abwe¬
send war, in die Wohnung zurück. Als sie die Thür öffnete und an
der Spitze ihren wdtgeglaubten Gatten sitzen sah, brach sie mit lautem
Aufschrei todt zusammm. Anstatt des Mannes wurde nun die Frau
zu Grabe getragen.

Vermischte Nachrichten. Wegen Theilnahme an den
Straßenkrawallen anläßlich deS Hannoverschen Straßenbähneraus-
standes hatten sich dieser Tage 7 Personen vor der Strafkammer zu
Hannover  zu verantworten. Des Landfriedensbruchs und Auf¬
ruhrs wurde ein Angeklagter für schuldig befunden und zu 10 Mo¬
naten Gefängniß verurtheilt. Zwei Freisprechungen erfolgten und
die Uebrigen wurden wegen Widerstandes gegen die Polizoigewalt
resp. Unfug zu Strafen von3 Wochen Hast bis 10 Monaten Gefäng-
niß verurtheilt. Bei den Krawallen wurden, wie der Erste Staats¬
anwalt gelegentlich erwähnte, im Ganzen 668 Straßenlaternen im
Werthc von etwa 1000 Mk. und 107 Glasscheiben von Straßenbahn¬
wagen zertrümmert. LS sind jetzt noch ungefähr 120 Verhaftete ab.
zuuriheilen. — Die preußische Eisenbahnverwaltung  hat
neuerdings wieder Versuchsfahrten mit sehr hohen Geschwindigkeiten
vorgenommen. Es wurden 110 Kilometer in der Stunde erreicht. —
Ein Geschworener, der zu einer Schwurgerichtssihung in Olden-
Lu r g in betrunkenem Zustande erschien, so daß die Sitzung ausgesetzt
werden mußte, ist zur Tragung der entstandenen Kosten verurtheilt
worden. — Die spanischen Provinzen Murcia und Almeria wurden,
nach einer Meldung der „Frkf. Ztg." durch schrecklicheUeb er -
schwemmungen  heimgesucht. Die Flüsse stehen6 Meter über
dem gewöhnlichenNiveau. Eisenbahnen, die Ernten und Dörfer
sindz er stör t. Viel Vieh und Menschen find u mg eko m-
men.  Einzelheiten fehlen wegen der vielfach zerstörten Verkehrs¬
mittel.

Krodlos gemacht!
Unter dieser Spitzmarke hat kürzlich ein Halle'sches

Blatt folgende Mittheilungen gemacht:
Wie ein Familienvater, der sechs Kinder zu ernähren

hat, aus Lohn und Brod gedrängt wurde, geht auö folgen¬
dem Schriftstück hervor, dessen Original uns vorlag: „Dem
Former Karl Wüstemann aus Saalseld, wohnhaft hier, Gr.
Wallstraße' 42, bescheinigen wir auf sein Ansuchen hierdurch
wahrheitsgemäß, daß er am heutigen Tage von uns zur
Arbeit eingestellt wurde, jedoch sofort wieder entlassen wurde,
weil seine Mitarbeiter gegen ihn als Arbeitswilligen bei einem
früheren Streik Stellung nahmeu. Nachdem eine aus vier
Personen, dem Former Otto Aßmann, Former Otto Gareis,
Gußputzer Adolf Meinhardt und Kernmacher Alfred Dietze
bestehende Kommission erklärt hatte, sie und ihre Mitarbeiter
könnten es nicht mit ihrer Ehre vereinbaren, mit dem
Wüstemann zusammen zu arbeiten, verfügen wir, um
Weiterungen zu vermeiden, dessen Entlassung, p Hallesche
Union, Aktiengesellschaft, Werk III , vormals Dolff und
Meine! , Abtheilung Eisengießerei. Der Betriebs-Leiter:
Ehr. Prinzler.

Darob eine große Entrüstung von rechts bis weit nach links
und zwar einerseits über die terroristischen Arbeiter, anderer¬
seits über den nachgiebigen Betriebsleiter. Inzwischen ist viel¬
leicht ein bischen Ernüchterung erfolgt, da ein anderes Halle-
sches Blatt, und zwar das socialdemokratische, von dem ent¬
lassenen Arbeiter ein solches Bild gibt, daß die„Germania"
erklärt: „Sollte die Darstellung über Wüstemann richtig
sein — und das Halle'sche sozialdemokratische Blatt erklärt,
daß für alle seine Behauptungen der Wahrheitsbeweis er¬
bracht werden könne—, so würde man es ehrlichen und an¬
ständigen Arbeitern nicht verargen können, wenn sie es ab¬
lehnen, mit einem solchen Menschen gemeinsam zu wirken."
Aber die„Germania" begnügt sich damit nicht und wirft die
prinzipielle Frage auf: „Ist es ein berechtigtes Verlangen
der Arbeiter, die Entlassung eineö anderen Arbeiters ledig¬
lich deshalb, weil derselbe bei einem früheren Streik als
Arbeitswilliger sich mißliebig gemacht hat, zu verlangen?"
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Dazu schreibt nun die „Frankfurter Zeitung" : Wir

haben diese Frage schon wiederholt beantwortet, und
wir meinen nach wie vor, daß man es organisirten Arbeitern
allerdings nicht übel nehmen kann, wenn sie sich weigern,
mit Nichtorganisirten, mit „Streikbrechern" re. zusammen zu
arbeiten. Die Organisirten sehen, daß die Nichtorganisirten
an den Errungenschaftender Organisation, an Lohn¬
erhöhungen ünd Arbeitszeitverkürzungen theilnehmen, ohne
dazu etwas beizutragen, wozu noch kommt, daß die Nicht-
organisirten ihren Collegen bei Ausständen nicht selten in
den Rücken fallen. Wenn da bittere Gefühle mit ihren Con-
sequenzen entstehen, wer kann sich darüber wundern? In
England ist die Weigerung von Organisitten, mit Outsiders
zusammen zu arbeiten, etwas ganz Alltägliches, und in
Deutschland hätten gerade die, die jetzt über den Halle'schen
Fall den größten Spektakel machen, am wenigsten Grund
dazu, da ihre Leute unerreicht sind im Terrorisiren von
Unternehmern in Ringen und von Arbeitern durch schwarze
Listen. Die Zuchthausvorlage hat ausdrücklich ein Recht auf
solche schwarze Listen anerkannt. Für die Andern müßte es
also billig sein. Aber wir gehen nicht so weit, wie die
Zuchthausvorlage, und wir fragen auch nicht, wie die „Ger¬
mania" : „Ist es ein berechtigtes Verlangen . . . Wir
begreifen die Politik der Organisirten, aber darum muß man
noch keineswegs sagen, daß sie ein Recht auf solches Vor¬
gehen haben. Das ist's ja eben: Es handelt sich hier gar
nicht um Rechts-, sondern um Machtfragen.

Aus der UiigegtllS.
d Sonnenberg , 28. Juni . Wie bereits früher ge¬

meldet, begeht der Männergesangverein„Concordia"
hier am nächsten Sonntag den 1., und Montag den 2. Juli
das Fest seines 25jährigen Jubiläums. Schon seit einigen
Tagen rüstet sich der Verein sowohl, als auch die Bürger¬
schaft, seine Gäste würdig zu empfangen. Der Festplatz,
schon von Ferne durch hohe Flaggenmasten kenntlich, ist
prachtvoll hergerichtet. Der Festzug, welcher durch berittene
Herolde eröffnet wird uud an welchem sich auch die Fest¬
jungfrauen sowie die hiesigen Radfahrer betheiligen, findet
um halb 2 Uhr Nachmittags statt. Im Uebrigen verweisen
wir auf das an anderer Stelle dieses Blattes sich befind¬
liche Programm.

&. Hestloch, 28. Juni. Nachdem Herr August Stuben¬
rauch dahier als Bürgermeister  unserer Gemeinde bestätigt
worden, übernimmt derselbe die Geschäfte des OttsoberhaupteS
am 1. Juli d. Js ., an gleichem Tage stellt er den Betrieb
der lange Jahre gefühtten Gastwitthschaft ein. Auch noch in
einer anderen Beziehung ist der 1. Juli für unsere Gemeinde
ein wichtiger Tag. Der von Eschbach, Kreis St . Goarshausen,
hierher versetzte Lehrer, Herr Büttner, tritt an diesem Tage
seine neue Stelle an. Möge die Amtsführung dieser beiden
Herren unserem Dorfe zum Segen gereichen.

n Bierftadt , 28. Juni . Herr Bauunternehmer
F l o r e i ch verkaufte sein an der Wiesbadenerstraße be^
legenes zweistöckiges Wohnhaus, in welchem seither ein
Colonialwaarengeschäft betrieben wurde, an Herrn Metzger
Schirmmacher  dahier zum Preise von 23 000 M. Herr
Schirmmacher gedenkt dottselbst noch ein Schlachthaus zu
erbauen und ein Metzgergeschäft anzufangen. — Der letzthin
gemeldete Hausverkauf des Herrn Malermeisters Kahl kam
nicht zu 20 000, sondern zu 17000M . zu Stande. — Nach¬
dem die neuerbauteB l u m e n str a ß e auf der einen Seite
ausgebaut, beginnt man eben mit der Anfuhr der Steine
zwecks Fertigstellung der genannten Seraße. Wie man hört,
soll dieselbe vor Eintritt der kalten Jahrenzeit fcrtiggestellt
werden.

1 Wallau , 28. Juni . Das Gasthaus „Zum
deutschen Haus"  des Herrn Heinrich Kahl dahier geht
nebst Metzgerei am 1. Juli d. Js . in den Besitz eines Herrn

„Regent", einer jener historischen Diamanten, der später bei Napole¬
ons 1. Krönung den Griff seines Degens schmückte, der nicht minder
werthvolle„Sancy" und der „Grande Tadle", ein Edelstein, für den
Catharina von Medici ehedem die Hafenstadt Calais von den Eng¬
ländern zurückkaufen wollte. Die letzte fürstliche Frau, die sich mit all
diesem gleißenden Gestein schmücken durfte, war bekanntlich die Kaiser¬
in Eugenie. Im Jahre 1878 entäußerte sich die Republik der fran¬
zösischen Krondiamanten, soweit diese noch aus dem Sturz des Kai¬
serreiche- vorhanden waren. Ein Ausschuß von Sachverständigen
schätzte den Werth der Schmuckstücke auf etwa- mehr als 21 Milli¬
onen Francs, wobei freilich auf dem „Regent" allein 12 Millionen
kamen. Einige Heißsporne verlangten freilich noch besonder- das
Einschmelzen der sogenannten„Kaiserlichen Krone", weil da- Feuer
Alles reinige.

Es ist selbstverständlich, daß auch eine so alte, reiche, ruhmvolle
Dynastie, wie die Habsburger, über einen mächtigen Schatz von Ju¬
welen aller Art verfügt. Allein er trat niemals so gleißnerisch in den
^Vordergrund. wie dies am Hofe der Valois und Bourbons der Fall
gewesen. Gleichwohl soll daS blonde Liesel, die Gemahlin Karls 6.,
des letzten eigentlichen Habsburgers, gar wunderhold ausgesehen ha¬
ben, wenn sie, geschmückt mit jenen Kleinodien, die einst Maria von
Burgund dem Hausschatze der Habsburger einverleibt, den Faschings¬
festlichkeiten beiwohnte, die in den Prunkgemächernder Burg zu Wien
oder in denjenigen des von ihr so sehr geliebten SchönbrunnS statt-
fanden. Wie die gesammten Lande der habSburgischen Monarchie, so
gingen auch die Kleinodien deS alten Geschlechts auf die Tochter deS
„blonden Liesel", Maria Theresia, über; und so, wie diese Fürstin
hatten sic jedenfalls noch niemals eine gekleidet, wie viele ihrer in der
Pillen Kapuzinergruft zum ewigen Schlummer beieinander gesellt wa.
«ren. Allein Maria Theresia zeigte sich jedem Prunk abhold. Sie
var so sHön, daß sie dessen nicht bedurfte. Ahrem schlichten Sinn

widerstrebte ein Tand, dessen ganze Wirkung sich nach außen richtete.
Als sie einst von den Unsummen vernahm, die ihre Tochter Marie An¬
toinette verschwendete, um einen Rubinschmuck neu fassen zu lassen,
mutzte der habsburgische Gesandte kurzweg bei Frankreichs junger
Königin anfragen, „ob sie denn von Sinnen sei?" —

Der Reichthum an Juwelen und sonsttgen Kleinodien bei den
Hchenzollernfrauen datirt erst aus der Zeit, da diese Dynastie zu
ihrer eigentlichen Machtstellung gelangte. Heute freilich dürftn sich
die Schmuckgegenstände, über die die Hohenzollernftauen verfügen,
in jeglicher Hinsicht mit denen auch der übrigen ersten Herrscherhäuser
Europa! messen. Die Gemahlin Kaiser Wilhelms 2. besitzt einen
Juwelenschatz von einem Reichthum und einer Mannigfaltigkeit der
Einzelstücke, daß die Augen deS Sterblichen, der all dies einmal zu¬
sammen zu sehen bekäme, davon ganz bestimmt geblendet werden
müssen. Manches dieser Schmuckstücke ist von historischem Wetth.
So besitzt die Kaiserin einen Brillantendiadem, zu dem jene Hut¬
schnalle verwendet worden, die einst Napoleon1. bei seiner Krönung
in der Notre-Dame am 2. Dezember 1804 getragen. Sie wurde dann
bei Waterloo unter „Marschall Vorwärts" von einem Husarenregi¬
ment erbeutet, und Friedrich Wilhelm3. ließ den vollen Werth für
dieses Schmuckstück den tapferen Reitern, nachdem eS genau abgeschätzt
worden, auszahlen. Seit dieser Zeit befindet sich dies Kleinod im
Kronschatze der märkischen Hohenzollern, um bei besonders festlichen
Gelegenheiten von der jedesmaligen regierenden Kaiserin getragen zu
werden.

Neben den Kleinodien, die regierenden Frauen aus dem HauL«
oder Kronschatze der Familie zu Gebote stehen, giebt es nun fernere,
di« zu ihrem Privateigenthum gehören. Diese werden wohl von ihnen
am krebsten getragen. Die Königin von England schätzt über Alle-
einen Chrysopras. Sie betrachtet ihn gewissermaßen als ein Amulet,
von dem sie sich nicht trennen mag. Immer führt sie diesen Stein

in einem Schächtelchen bei sich oder hat ihn sonst in ihrer Nähe, da sie
meint, es müsse ihr ein Mißgeschick widerfahren, wenn sie diese-
Klemods verlustig gehe. Die Königin von Italien schwärmt für
Korallen, freilich soll die ebenso gutherzige wie schöne Frau diesen
Eicinen nicht zum Mindesten deswegen ein so großes Interesse zu-
wenden, weil sie damit einen Erwerbszweig ihre- Volke-, der Jahre
hindurch fast vollständig brach gelegen, flott zu machen beabsichtigt.
Die ermordete Kaiserin Elisabeth von Oesterreich hinterließ eine
Sammlung von Opalen und Smaragden, wie sie reicher wohl schwer¬
lich jemals in dem Juwelenschrein einer Sterblichen vorhanden gewe«!
sen. Die Zarin-Wittwe bevorzugt die Türkisen, die Kaiserin Fried¬
rich den mild abgetönten Silberglanz köstlicher Perlen. „Unsere Wil-
hrünine" schließlich, Hollands jungfräulich« Königin, soll dem reinen
Wasser herrlich geschliffener Diamanten den Vorzug von jedem an¬
deren Gestein geben. Auf ihren Reisen zu befreundeten Fürstenhöfen
und während ihres Aufenthalts in Paris trug sie fast beständig eine
goldene Halskette mit einem eigenarttgen Verschluß in Form einer
zwanzig Centimeter langen Schlange, deren Leib gleichfalls zum
Thril um die Kette gewunden ist. Der Kopf dieses Kriechthieres be¬
steht aus einem einzigen großen Diamanten von wunderbarstem Feu¬
er, Körper und Schwanz sind aus lauter winzigen Gliedern zusam¬
mengesetzt, die wiederum dicht mit Brillanten besät sind. Diese
„holländische Schlange" hat überall, wo sich die junge Königin zeigte,
Bewunderung und jedenfalls— auch Neid bei mancher fürstlichen
Evastochter erregt. Ein solche- Schmuckstück kann man sich freilich
auch nur leisten, wenn man die einzige, unbestrittene Erbin eines so
reichen Herrscherhauses ist, wie desjenigen der Oranier, deren Schluß¬
stein ja gewissermaßen„On- Wilhelmintje" bildet.

i
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Slbolf Herrmaun aus Büchenbaurcn a . d. Mosel über . —
An hiesigem Platze sind in letzter Zeit etwa 7 — 8 Mäh¬
maschinen  angeschafft worden , die sich bei dem Mähen
non Gras und Klee sehr gut bewähren sollen . — Am
2 . Juli d. Js . beginnt die R e b l a -u s k o m m i ss i o n in
den hiesigen Weinbergen mit einer Untersuchung der Reben
die sich etwa auf 4 Wochen erstreckt.

* Mainz , 28 . Juni . Durch den Wellenschlag eines Rhein-
dampfcrs sank  heute Vormittag ein mit Steinen beladenes Schiff
in der Nähe von Nierstein , wobei drei Schiffer des Steinschiffes er¬
tranken . Zwei sollen aus Oppenheim und einer von Nierstein sein.

1 L- ngenschwalbach , 28. Juni . Infolge Scheu¬
werde n s d es Pferdes  fiel ein in einem Hotel hier
angeftellter junger Mann von einem Wagen und wurde
derarr schwer verletzt , daß er alsbald verstarb.  Der Ver¬
unglückte stammt von Hettenheim.

2  Frankfurt a . P ) . , 29 . Juni . Im Hauptbahnhof
trafen gestern mehrere Hundert israelitische Rumänier , die
ausgewiesen worden , ein , welche sich einer ärztlichen Qua¬
rantäne unterziehen mußten . Die aus Männern , Frauen
and Kindern mit Sack und Pack besteherde Truppe
rrregte allgemeines Aufsehen . Mit den nächsten Zügen
rrfolgte die Weiterreise über Köln nach Hamburg und von
da per Schiff nach Kanada.

* Marienstatt , 26 . Juni . Gestern fand unter sehr zahl¬
reicher Betheiligung die Beerdigung  der Frau statt , die. wie
gemeldet , durch einen explodirenden Böller so jäh den Tod fand . Die
Tbeilnahme an dem Unglück der braven Verstorbenen und
Ihrer Familie ist in der ganzen Gegend eine allgemeine.
— Die frühere Mittheilung . wonach der Mann , welcher
den explodirenden Böller löste und der somit der unver¬
schuldete Urheber des gemeldeten Unglücks wurde , alsbald in Trüb¬
sinn verfallen und später todt im Walde gefunden worden sei. beruht
auf Unwahrheit und ist aus der Luft gegriffen . Nass. Bote.

TÜiesbaveuer General -Auzeiger.

Wiesbaden , 29. Juni.

„Die Klüthe der Uatio»."
„Dar Betragen der Studenten nahm

schließlich einen deranigen Charakter an.
daß Mitglieder der Festausschusses ein-
schreiten mußten . . (Zeitungsnotiz)

Die eben angeführten Worte bildeten die Quintessenz jener ab¬
fälligen Kritik , mit der unser vorgestriger Bericht über die Gutenberg-
Fcstfahrt schloß und die herausgefordert war durch das beispielslose
Benehmen angeheiterter Studenten an Bord des Dampfers ..Guten¬
berg ". Und doch: Ueberlegt man den Zwischenfall eingehender , zieht
man Vergleiche und Parallelen heran , dann findet man . daß die ge¬
schilderten Episoden eigentlich keineswegs beispiellos  wa¬
ren . Im Gegentheil : Unsere Herren Studenten genießen ja bereits
ein wohlbegründetes Renomee in dieser Hinsicht und sie sind allem
Anscheine nach auch nicht wenig stolz darauf und sorgen für dessen
Erhaltung.

Der neueste Vorfall also auf oem Gebiete studentischer Ausfälle
ist in der That typisch.  Typisch sowohl für die Herren selbst, die
ihn provocirten . wie überhaupt für das ganze Bildungsniveau der
heutigen Studentenwelt . Tagtäglich fast ereignen sich hier oder dort,
ivo nur eben eine Hochschule ist oder Hochschüler verkehren, allerlei
Vorfälle , die einen gemeinsamen Zug aufweisen : Das Streben ein¬
zelner Kreise der Studentenschaft , über gewisse Grenzen conventio-
vel 'er Sitte und gut bürgerlicher Wohlanständigkeit mit echt feudalem
Selbstgefühl sich hinwegzusetzen . und ein Benehmen an den Tag zu
legen, in dem sich möglichst kraß die souveräne Verachtung aussprechen
soll, von denen die Schüler der höheren Gelahrtheit gegenüber allen
jenen Kreisen erfüllt sind, die nicht zur standesgemäßen Zunft ge
hören.

Cs erscheint vielleicht einmal oer Muhe Werth, ooch naher zu er¬
wägen . was denn eigentlich die Ursache dieser Verlümmelung ist und
welcherlei Consequenzen dieselbe zeitigen kann . — Die Ursachen

liegen wohl im ganzen Wesen unserer Zeit begründet . Nirgends wird
der Kastengeist und das Voreingenommenheits -Gefühl gesellschaft¬
licher Standesunterschiede mehr gezüchtet, als auf unseren Universi¬
täten . Die schöne, ideale Zeit der ..alten Burschenherrlichkeit ", die
heute im Liede noch gepriesen wird , ist längst entschwunden , und ver¬
drängt von einem Geiste hochfahrenden Eigendünkels . Galt früher
das Studententhum mit Recht als die B l ü t h e der Nation , als die
vorbildliche , für alle Ideale begeisterte Verkörperung der heranwach-
studen Intelligenz , so haftet ihm heute mehr oder weniger überall der
cdicse Ruf der Hochfahrenheit und des Uebermuthes an . Eigenschaften,
die selbstredend die gesunde , nüchterne Anschauung der bürgerlichen
Welt gegen dasselbe aufbrachten und eine Kluft schufen, die nur zu oft
heute schon als unüberbrückbar erscheint. Man weiß , auf welcher
Seite die Ursache dieser Verstimmung liegt und man ist nicht mehr
geneigt , Nachsicht zu üben , wo Kritik am Platze ist. Das fühlen auch
die Herren Studenten und sie revanchiren sich dafür auf ihre , nun ein¬
mal eingerissene, zeitgemäße Art . Sie mißbrauchen die Concessionen
akademischer Freiheit und lassen sich, da der alte Respekt und die alte
Snmpathie geschwunden sind. Ueberhebungen zu Schulden kommen,
um nun eigenmächtig jene Freiheit für sich in Anspruch zu nehmen .'
die man ihnen früher , so lange noch Maß und Ziel eingehalten wurde,
gerne gewährte . Die jungen Herren vergessen nur zu gerne , worauf
die Freiheit damals basirte : Auf einem wirklichen Adel der Gesinnung
und der That . auf einem solchen Selbstgefühl , das vor Allem in einer
harten Selbstzucht und mustergiltigen Disziplin , dann aber auch in
einem begeisternden Idealismus und Freiheitsbewußtsein sich äußerte
und so wohlthuend sich unterschied von der engherzigen , kleinlichen
Befangenheit philiströser Beschränktheit . Es haben sich die Verhält¬
nisse geändert.  Was zur Zeit der ..alten Burschenherrlichkeit"
noch Alleingut der muthig vorwärts strebenden Studentenschaar war.
ist heute der Vorzug aller wohlerzogener Menschen. Die Gesellschaft ist
in . Allgemeinen vorgeschritten , stillgestanden und zurückgeblieben auf
ihrem Standpunkt und verknöchert  in längst überholten Welt¬
anschauungen ist nur die einstmals ideal veranlagte Studentenschaft.
Sie betrachtet die höhere Bildung heutzutage nicht mehr als einen
Vorzug , für den sie dankbar zu sein hat . sondern ein Vorrecht,
auf das sie sich etwas einbilden kann . Und dieser schwere Jrrthum
verleitet naturgemäß zu Exaltationen , die. gemäß der Leute , von de¬
nen sie verübt werden , schließlich auch dort keine Grenze finden , wo der
Dunkel und die Geschmacklosigkeit aufhören und die Gemeinheit und
Flegelei anfangen . —

Uno die Consequenzen ? Nun , sie sind viel leichter zu präzisiren.
Sie äußern sich vor Allem in einer gründlichen Abneigung , die immer
tiefer Wurzel schlägt und immer weiterer Kreise sich bemächtigt.
Tn demokratische Weltanschauung hat erfreulicherweise zur Gefolge.
bcU man im Volke nicht mehr in ersterbender Demuth alles das als
gu: und schön und achtenswerth betrachtet , was sich als solches auf-
sp:clt. sondern daß man vor Allem kritisch prüft und abwägt was
denn eigentlich von rechtswegen darauf Anspruch  hat . als gut und
schon und achtenswerth zu gelten ; die Hebung des allgemeinen Bil¬
dungsniveaus hat eine wohlthuende Sicherheit und Selbstständigkeit
der allgemeinen Kritik nach sich gezogen und die Herren , die heutzu¬
tage auf den Hochschulen sich darauf vorbereiten , einstmals als hohe
S r e a t s b e a m t e. als R i cht e r und alsStaatsa nwälte
mit einem Worte , begleitet mit allen Befugnissen gesellschaftlicher Au-
ton .at an der Spitz e des Volkes zu marschiren und diesem die Ge¬
setz- vcrzuschreiben . müssen sich heutzutage wohl oder übel gefallen
lai .cn. daß man sie auch auf ihre moralische Befähigunq  zu
dieser gesellschaftlichen Vorzugsstellung prüft.

Ob die Herren Studenten durch ihr , bei jeder Gelegenheit von
wT 'V *? ^Cn, 2a9  9 e!?9teg  Betragen gerade dazu beitragen , diesen
A'̂ oritatsglauben zu starken, darf man wohl füglich bezweifeln . Mehr
noch; man kann behaupten , daß die alte Burschcnherrlichkeit in der
, , ^ er all geschwunden ist und immer häufiger einem Rowdi-
hum Platz zu machen beginnt , das jede Achtung und jeden Autori¬

tätsglauben  von Tag zu Tag mehr untergräbt .
. . !? Thatsache . Daß diese Thatsache aber an und für sich als

e-nc für die Gesellschaft besonders schmerzliche zu verzeichnen ist. soll
damit noch lange Nicht gesagt sein. Es berührt dies wieder ein ganz
anderes Capitel.

. Mag sein, daß der von uns gestern gemeldete Vorfall nur aerina-
fugig ist. Wo findet man heutzutage nicht betrunkene Studenten?

m,hV ra  V 'r Jber biefc§  Ueberhandnehmen der Ungezogenheit
1 d" unbesonnenen Bubenhaftigkeit ist charakteristisch und verdient
ftstgehalten zu werden . Aus dem einfachen Grund , weil man in
Burger reisen endlich emsehen lernen sollte, daß es an der Zeit ist
diesem Uebermu he ganz energisch zu steuern . Studenten , bei denen
Zlr te f Eß . daß sie sich sinnlos betrinken und
dann ihre Mitmenschen als Geschöpfe zweiter Güte behandeln die
wenn man sie zurückweist, schließlich auch noch rabiat und anzüglich
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Uunst und Wissenschaft.
Xct  amerikanische Dirigent Sousa und seine

Capelle im CurhanS
Der Name S o u s a klingt eigentlich weder englisch noch

amerikanisch ; aus welcher Sprache er stammt , das kann ich
aber auch nicht verrarhen , sondern nur die Dermuthung aus¬
sprechen , daß er etwas Gleichklingendes hat mit dem Namen
Zola . Und nicht nur eine Achnlichkeit im Namen , sondern
auch eine frappante Achnlichkeit in der Physiognomie ist zu
constatlren , nur ist das Gesicht von Mr . Sousa hübscher.
Eine Beschreibung der Persönlichkeit des amerikanischen Diri¬
genten darf ich wohl unterlassen , da das wohlgelungene
Portrait des offiziellen Dirigenten der amerikanischen Militär-
Capelle „ de l ’exposition universelle de Paris “ auf den
Concert -Programmen an allen Ecken und Enden der Stadt
zu bewundern war . Heute war es das „ Ewig -Männliche " ,
was unsere Damen anzog . „ Ein reizender Mensch " , „ Ach,
was für ein hübscher Mensch " , „ Er ist noch viel schöner wie
auf dem Bild " , so und ähnlich ließen sich Stimmen des
„Ewig -Weiblichen " aus dem dichtgedrängten Publikum ver¬

nehmen , das andächtig den Klängen der überseeischen Capelle

Künstler finhV ? * niir  £ cr r Sousa,  sondern auch seine
Künstler sind lauter wohl und stattlich aussehende .Herren:
ob fte alle geborene Amerikaner sind oder ob vielleicht auch

T X ° öer  Deutsche darunter sind
das ist schließlich gar keine ,o wichtige Frage, - bat doch- das
Ganze einen acht amerikanischen oder exotischen Anstrich.

Ä ^ ir^ ier̂ eriiÖmtC  bedeutende Dirigenten
wie Mottl , Schuch , Weingartner , Mascagni , Hans Richter
u . A . m ihrer Verschiedenheit und Eigenart bewundert haben,
haben w,r nun auch die Vorzüge und Schwächen des be-
ruhmten Amerikaners kennen gelernt . . . er kann und will
sicherlich nicht mit den genannten europäischen Collegen rivali-
siren , trennt doch eme Welt den einen von den andern . Die

^ ^ / ' nd Le' ter eines großen sogenannten Conccrt-
-̂ rche ters , wahrend der Dirigent von heute eine Militär-
Capelle (Harmonie -Mnsik ) im Freien dirigirt . Ein anderes
Kriterium wird somit in Anwendung gebracht werden müssen.
Soll der unerlasiliche Vergleich zwischen Herrn Sousa und
anderen Dirigenten gezogen werden , so darf nur die Eon-
currenz mit deutschen Militär -Capellmeistcrn in Betracht
kommen , und da muß ztrm Lobe des Herrn Sousa  gesagt
w * ' C§  besser versteht wie die meisten seiner
deulichen Collegen , ein Orchester von wundervoll -schöner
Klangfarbe zusammenzustellen . Auch besitzt seine Capelle
ganz vortreffliche Künstler, ' namentlich zeichnen sich die
Clar .nctt . stcn hervorragend aus , ferner aber sind Trompeten
und Posaunen in virtuoser Weise vertreten . Was nun die
D .rcktionsgestcn des CapellmeistcrS betrifft , so .vollen wir
uns kurz in einer Variante eines bekannten Sprüchwortes
fassen : de gestibus non est disputandum ; 's war recht

werden , und die schließlich noch mit der — ganz „commentmäßigen "-
^ v r d c r u n g zum Zweikampf  drohen , wenn man ihnen nicht
„Erklärungen " abgiebt , gehören nicht in die Gesellschaft besserer
K .-e. se Man isolire sie und lasse die Herren ganz unter sich, den»
it.re -Lherlnahme gereicht nun einmal nicht zur Ehre.

2 'nUebrigen würde es uns f r e u e n. wenn die zurecht gewiese¬
nen Studenten vom „Gutenbergdampfer " ihre bürgerlichen Anstands¬
lehrer nach Studentensitte " zum „Zweikamps " fordern würden,
^ .enn wir hoffen , daß die Geforderten so viel natürliches Rechtsge.
suhl besitzen werden , um die kecken Herausforderer sofort der Staats,
auwaltschaft anzuzeigen . Die wird dann hoffentlich den über-
n-uth .gen Burschen mit der bunten Couleurkappe beibringen . wa-
h c u t z u t a g e das G e s e tz und d-' „Ehre " vorschreibt.

v . N.

Sousa in Wiesbaden.
(Sonfa 'S Eindruck auf das Publikum . - Tie  Mitalied . e

ber ( apclle . — AugrnblickSbildcr aus dem Park .)
standen ." Sil ' a/ [0 ^ ? ^ ^ ^ "s °twnsereigniß glücklich über.! * a.öermaI.g fat  sich gezeigt, welche fascinirende Wirk-
ung das * r e m b a r 11 g e auf uns Deutsche ausübt . So oft kann
man beobachten, daß nicht immer das Interesse an der Kunst den
SS Wse  W - sondern das tief ein.
gy Eln» 3 recht weit  H-Igcholtes wieder -inm - i
Knrvar,7ersnmm . tt " ' ^ f das sich gestern Abends in,
Knrpar ! verfani,nette , Hut m seiner erdrückenden Mehrheit gewiß nicht

" " ' " ^ sonders n- chhnltig-n künstlerischen Einbrn«
MW ®. » " ' - a“ n1 "“ n: U"b tr °td -n> war das Interesse bei
S ".*2 gemeiner und grosser, aU selbst seinerzeit bei dem Gast,
stiel Ma -eagms, Ganz natürlich auch, Mas -agni kam an- Italien,S aÄTi#sTJT"atn’" ifa' ift" tatoeff«»
JS . . T eJ ft' ®“ (e ° °n diesem Standpunkte aus ihr zeit-
wc.lige^ Interesse für die Musik dokumentiren

mfaU' b" 9-st-rn von Tausenden vo-
W sich MM ' LTsVS” :6e? ' ba& **  Publikum auf seine Rech,
an 1>ch. Nichts etwa , daß ich unserem Herrn Musikreferenten bier an
ZZ “2 .* “ «“ * m der That L oeigch.^

1<S) Unftrem  H^ rn Musikreferenten hier an
ln «wf -f^ '"ft^ Aschen will. Ich vermag lediglich als L a ie
zu urtheilen . Und gerade auf den Laien macht es einen eiqenartiaen

wwa ,te i £n  ® 0nn mit  d -m spärlichen , w- hlg,sch,°
teilen , schwarzen Haar am Dingentenpult zu sehen — Er fthrintr,;

ne flo Peac weniger mit dem Ta . tstack ° -- ' mi. dem BNck £ £ £
faen Den Dingentenstab schwingt Sousa nur nachlässig mit einer
unnachahmlichen Nonchalance . Geräth er ab und auinl t, , k ”

mü,  mit beiden Armen-in- jäh-, °?rtt-a,e BewegungL -Ä
°° n oben nach unten an- , Oder aber er schwing, die Arme SS

l  T "nmb"ng ouäfä|jten>m.( ^
‘T ' Ist di- Concertpiece derraufcht und

n .mmt der Beifall kein Ende , dann wendet er firf, w

dE ^ zu und nrfl f- enndttchem' ^ iL " " " ' L
r ' E °u-' h°il°r g-b-n, di- da- alle« a,S üL- flüsssi^

.Diatzchcn betrachten werden, - Ab» Sauf » must ia bod,  iw»
b°st-n Neidet, Und dast er das Wahl au-pwbi-7h^

trau , ich ihm und seiner raffinirten Eitelkeit zu . . . . ^ '•

f s »rd ausnahmslos „smarte " Amen-

er gleich den Curfremden m aller Gemüthlichkeit auf dem Corsa

dem I S "X  a » ifa; fntef 0ur„f:
Sät , ’Z  K - nUt Ü6er  irg -nd - in paar englisch- Brocken

“ m b£" 2 ° »g°-n der am -rik- ni-
,a}fn - tusc freundliche Worte widmen zu können

„Ob es ihnen in Wiesbaden aefalle ?" frrmf, w

Äf !T' nb' n - ® tib£  Äen und Mttettm
f rf n°b ; br e,ne mClnte  s °sar . er sei froh , am Abend Wied«? weiter-

fte nach Coln , dann nach Straßbu '-a svätrr „r -1 "

Sckiweden und Norwegen . Die europäische Tournee schließt m̂ t dem
-- mer -.e in Paris ab . Im Winter tritt die Capelle eine Gastspiel-

amen konisch. Die Interpretation (von Seiten des Diri-

Am.

ieû c’Är - T
fE ' ch di - Compvsilioncn des Dirigenttn selbst ' " °Der

Ä - Ät CS
Jnsrrumemntlon , auch entbehren die Werke Sousa 's nienials

W gliche Leistungen boten / loie angedente ./
der Oornet -a -piston -Svl st Mr . ßcrücrt  ff Al  V
d- r P ° s° un -n .Birtn ° s- Mr , Arthur Pr  n

Kmistler überwältigen mit Leichtigkeit died -nsbnr gM -en
Schwiengkelten ihres Instrumentes . Sowohl die Solisten
als auch das Orchester spendeten in liebenswürdiger Weise

* mmm mwbc" mit  9ro6cm  ® ci-

nnrf, Sif^ t 1 n K-nUn bie ieni 9e« der Concertbesuchcr , die
Paris ?̂ " ^mit ^ unausweichliche Frage : „ Waren Sie in
Wel nn «,'^ .« " ^ ^ antworten können , eine Curiosität der9£,êcn'äu
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fr«»—». W' ,
DaZ  Publikum , das sich gestern Abend im Park bewegte,

schien mir zum Theil noch interessanter. als die Sousa-Capelle. Auch
da gab'», wie der Herr College im Feuilleton versichert. ..Mel zu se¬
tzen" Ich brauche wohl nicht zu versichern, daß ich hierbei natürlich
lediglich die .bessere Hälfte" des Publikums, die liebenswürdige Da¬
menwelt. im Auge habe. War daS diesmal eine Tmlettenpracht.
Aber auch auffallend schöne und — interessante Erscheinungen er¬
blickte man gestern in ungewohnter Anzahl; mit funkelnden Brillanten,
unv leuchtendem hellblond« Haar; oftmals eKU Sehr hauftg frei¬
lich auch falsch! ^ ^

' Aber gleichwohl, ob echt oder falsch auch das Aeußere. aus¬
nahmslos echt war doch die innere Empfindung, die man den
Amerikanern entgegenbrachte. Die Stimmung war ja fast begei-
istert. als Sousa seine Märsche vortrug. Und man merkte es nur
zu deutlich: Die schneidige, prickelnde Musik fuhr in die Glieder und
erwärmte die Herzen. Waren das dann leuchtende Blicke die dem
hübscheu Manne oben am Dirigentenpult schier zu durchbohren schie¬
nen. wenn der Beifall losbrach und Sousa mit vornehmer Gleichgül¬
tigkeit sich dem Publikum zuwandte, um zwei-- dreimal ruhig dE

mit dem Kopfe zu nicken. . . . —«
Ich glaube, diese Ruhe an Sousa ist echt Der Mann ist wirt-

Vch verwöhnt. Er gerieth nicht einmal in besondere Ueberraschung.
al» ihm plötzlich ein kleines Bürschchen auS dem Publikum einen
Strauß mit rochen, gluthvollen Rosen überreichte. . . . Von wem
d'-ese zarte Aufmerksamkeit wohl gewidmet war? — Die anwnkaniscye
Kolonie— natürlich vollzählig erschienen. — benützte die Huldigung
zu einer kleinen, amüsauten Demonstration. Plötzlich streckten die
betreffenden Damen und Herren chre Schirme und Stockem die um
und fuchtelten wie wahnsinnig mit diesen Toilettmgegenstandcn in
der Luft herum. Und oben an den Enden der Stöcke und Schirme
war — daS amerikanische Sternenbanner befestigt. ^
E. Das also war das Lebenszeichen von . Amerika in Wiesbaden.«
_ Die Wiesbadener lachten, die Kurgäste klatschten und die Ameri¬
kaner schwammen in Begeisterung. . . . .So kam also ein Mr
ZHeil auf seine Rechnung! Ji  .

K Der Güterverkehr an den hiesigen Bahnhöfen
steigert sich immer mehr. Z. B. stell« sich die Einnahmen des der-
flossevea Monats gegen dm vorverflossmen um ca. 80 000 Mark ho¬
her. ES werdm täglich nahezu 300 Güterwagen mt- und bladen.
Die Arbeit« in der Güterhalle werden ununterbrochen, jedoch abwech¬
selnd. aufrecht erhalten. ‘ ^ . . ..

* * &ikx  die Gefävgmsse de» diesseitigen Oberlandsgericht--
Beznkes wurde mit Rücksicht auf die im Bezirke vorgekommenen Er¬
krankungen an Blattern (auch in -in Gefängmß wurde ein Fall em-
geschleppt) Wiederimpfung« angeordmt. In Frankfurt erstrecken
sich dieselben außer aus das Personal auf die gesammt« ,u- und ab-
aehendm Gesang« « , währmd beim hiesig« Landgerichts-Gesang-
kiffe vorerst nur daS Aufsichtspersonalvon der Maßregel bettoffen ist.

- Personal-Nachrichten. H« r « erichttaffchm Dr. RiS - ,
von hier. zuletzt in Frankfurt a. M.. ist zur Befchaftrgung dem hre-
üaen Könial Amtsgericht überwiesen Word« . — Das Regrerug
«ÄN « » b-k° m,t- Der bi-herigeB-rsitzenR Sin—
flener-Deranlagungs-Kommifsion,
'chiisse der fflewetWIflftn3 uni 4 für b« Studtkr-is M -si -w-n
Regi-rungsr-th Dr. W i el a n d, ist °°n v,rf.m » mt- >n
erncnnung zum Ober-Regi-uungSrnth in Frankfurt a. O. -nlbu
kn 7n7 ! °r Barsch in der g-n-mnien jiammifstanb-z« . d-n g« ann-
ien mm«  Sn Regierung-rnth de l-i S ° ut - . n°  übertragen

Dienftiilbilaum . S -°» H-b- mm- Jahannette
SrSmer  begeht am 1. Juli ihr 25jährige- Dienst.

iuMäunn Die im Firmenregister d-S hi-'

jtgen Amtsgerichts unter Na. SIS eingetragene Lkirma

' ^ '7u - bersahren °wÜrd- gestern der bei dem Fuhrunter.
nehmer Di-geS. Datzheimerstraße 64 , beschäftigte^ Jahr¬
alt , ^abann Leber  van feinem mit Sie,MN beladenen
Fuhrwerk. Das Rad des Fuhrwerk» ging dem L. über den
JJ3L , cvut wobei i^n die Zehen gequetscht  wurden,
weühe Setzung eine Ausnahme in das siädt.Kranlenhau.

E » Ein heftiger Wortwechsel fand gestern in der
W-b-rgast! zwischeni« » --regten Männern statt, wabê d
einen derselben, dem Fuhrwerkbesitzer Fr.
An lalch« Schlag auf di- Sttrne n-^ tz. wurde, daß er sich

" " ^ LÄ7b ° r ^ § t« L :b-tt.n an den Neu.
bauten Aceise- und Leihamt und Feuerwache, an ^
der Neu. und Schulgasse hier, ' wurden der Bauspengle
Georg Ritzel,  Wellritzstraße, Übertragern

* Mnnsardendiebstahl und Keller ^ zbtttt - .

wi-Mch st°u"" n, üb» ^ i- Unb-rs-Eh -ii dwfer Heide»
'ÄrL " " zk 'Lrk7geh7n unt ^ °/ " ° ird wähl nicht irr.

Säät - » :

arü y&xfa „«s “ t tst
fielen. Smige stunden sp r , ^ Msche Weise in

Ä V. Swckwe^ 55
Pflegt, scheint dem Emdnn m de- Drevê ^ ^ ^ ^ ^ ^
Widerstand geleistet zu haben. Y umsonst abgemühtA—- « - -

Mansardenstock, wo er mehr Glück hatte - denn hier gelang
es ihm leichter wie zuvor der Thüre Herr zu werden un
in das Zimmer einzudringen. Mit seinen erbeuteten G g -
" . d«n Rückweg an. Dabei begegnete er auf
der" Treppe dem Dienstmädchen des Hauses das den „feinen

Herrn" im dunkelblauer. mucherm» Ânzug nach se.n» ch»tM

hLrLchenlasfen , foate sie ^ & £

sä ■sstf Äi «iSrts
nSSjSSfc & BgE
SSSHää“

». sucht ° .-vm rat « » der « gl.

wegen Urlnndensälschung; M-tzg«' g-I°ll. PH- SuE - ^^« xssfsstsi 23* SS Sf-SSiZSSS  8ä «■«"
Breiienbach. zuletzt in Wiesbaden, wegenB-lnd.gung nnb Wtdet.

Wiesbadener Gutenbergseft . Zu dem morgen

^in . Mitwirkung liig-sag- und wird derselbe -m.ge au

rtl  teftSSTfStt,
ft7b. -in 7ablrAch°r Besuch zu erwarten. Außer verschiedenen
biesigm G-stmgv-rcin-n At auch der Buchdru-ker.G-sangb-r-
ein j,Gutenb.rg - Mainz" seine Mitwirkung

* Walhalla : Heute Freitag findet m dcm Walhalla
Tbeater Benefiz-Vorstellung für den beliebten Humoristen
Mario  t statt.̂ Mariot hat, wie selten einer seiner Vorgänger,

durchweine
Gunst des Publikums zu erwerben, es ist ihm desyalv a
an seinem Ehrenaöend ein volles Hau« zu wunschem» Der Sänaerchor deS Wiesbadener L-hrer
Vereins" veranstattet nächsten Sonntag, den 1. Ml , einen
^amilienauSssua nach Hatt enheim a. Rhern, Hotel Reß.^ - ^- — ■ — -— — ■ -

Vorstands-Koufere«;
der preußisch. » Landwirthschastskamm -rna«

«7 «nb 28 . fluni 1200 in Wiesbaden
}| 7 . Mw *5  Wiesbaden , dea 28. Juni.

- Si wirb über den neuen3 °lltoris und di- Form b» neu« ! Han
delSr.ririige b-r° ih-n. Di- » oasmnz faßk -», « » » - t«s R I
rentm Gras« von Schwerm-Lowitz folgenden Beschluß.

Dem Interesse derd« tschen Landwirthschaft wurde am Meisten
der Ĥandelsverträgeund der Zollianfgesetzgebunge

Sr * tiÄ und den « ---inigttn S .oattn von
Nordemerita-ing-stihrt worden ist, bei welch«
nn bestimmt- Zollsätze in der Regel mcht staits,nb-i, °>«>m°t,- »«
vollste Zollautonomie gewahrt blerbt. rtr o6«r

Wenn indessen, wie eS scheint, von der deutschen Jndustne großer
Werth darauf gelegt wird, mit einer Reihe von Staaten zu einerL
aer seitiqen Bindung einzelner Zollsätze auf längere Zeit zu gelangen.
s" kmln diesem Verlangen und damit dem Abschlußv°n Tarifvettra-
gen auf längere Zeit nur unter der Voraussetzung zugestimmt werden.

^si -in gl« .' Abschluß von MeistbegünstigungSverträ^ i
keinesfalls von Neuem erfolgen, ohne daß auch die gegenkontrahl-
rer.den Staaten in entsprechendem Grade ihre Zollautonomre-u
Gunsten Deutschlands aufgeben; ^

2 der Abschluß aller Handelsverträge nur an der Hand «ne» m
neraltarfls und eines, bei allen Vertragsionzessionen unbedingt
einzuhaltenden Minimal-Tanfs erfolgt;

3. in diesem Minimal-Tarif die Zollsätze für alle Erzeugnisse der
Landwirthschaft so hoch bemessen werden, daß wahrend der̂ Ver-
traasdauer auch bei veränderter Lage des Weltmarktes und
noch weiter' verschärfter Konkurrenz des Auslands, die Existenz-
bê ngung« der deutschen Landwirthschaft nicht gefährdet er-

. Sodann folgt die Ausführung des Neichsfleischbcschaugesetzes
und die Einführung einer Schlachtoiehversicherung mit staatlrcher
Umerstützung. Referent Graf Rantzau-Rastorf. Die Konferenz faßt

folgcnkxnB̂schlû nschens werth. wenn sämmtliche Kammern an den
maßgebenden Stellen für die nachstehenden Forderungen emttet« .

L Bezüglich der Beschau des ausländischen Fleisches.
Ueber die Untersuchung des Pökelfleisches sind bestimmte Bor-

schriften zu erlassen, welche anordn« :
a) daß nicht Stichprobm gmommm werden, sondern da? irves

einzelne Stück untersucht wird;
b) daß die Untersuchung sich stets sowohl darauf zu echrecken hat.

ob daS Fleisch genügend gepökelt, als auch darauf, ob e- gc-
sundheitsgefährlich ist.

2 Bezüglich der Beschau deS inländischen Fleischer,
a) die erwachsenden Kosten dürfen nicht den Landwitth« zur

Last gelegt, sondern müssen auf breitere Schultern (Staat)
übernommen werden. „ ^

' b) Die Entschädigungsfrage ist durch Schaffung offentlichrecht
licher Schlachtviehversicherungs-Einrichtung« unter Heran
ziehung von öffmtlich« Mitteln zu regeln.

c) Für die Berwerthung deS zwar minderwerthigen. aber für den
Genuß noch zulässigen Fleische- ist Fürsorge»n treffen(Koch-

Konferenzg-schloffm, di- Th-iln-hm-r fotjtm
nochg-m-inf-m-r Mitiogitofel im S-t-l M.Irop-l- um " hr TMrn.
(oom TonnuSbahnhof) noch Hochheem. Besichtigung bei Schaum-

werntellei-i von Burgeff & Co. 7 Uhr 1»
W-iSboden. Theilnahme an dem von der Knioerwnltnngb-s« »
o-ronstoliei-n Garienstst mit Konzeri, B-l-uchiung und F-nerwert.
NachBeendigung des Konzertes Schluß rm Rathskeller._

Ans dem Gerichtssaal.
Schwurgerichtssitznng vom 29 . Jn «i.

Die Verhandlung wider die Maurer Valentin Bender,
Carl Becker und Johann Leonhard von Wernborn wegen

Nothzncht und Hülseleistnng dabei
konnte erst Mittags gegen 3 Uhr zu Ende geführt werden.
Auf Grund des Spruches der Herren Geschworenen, welcher
die jungen Leute schuldig erklärte im Sinne der Anklage,
unter Zubilligung von mildernden Umstanden, verfiel Bender
in 1 Jahr 8 Monat Gefängniß als Gesammtstraft, Becker
in 1 Jahr 6 Monate und Leonhard in 1 Jahr Gefängmß.

Wider den Schuhmacher Carl Giebel und den Bäcker
Joses Reiter beide von hier wegen

Müuzverbrechens
(G. soll unter der Assistenz von R . 2 Markstücke, 50* und
10 Pf .-Stücke fabricirt haben, welche mitsammt der zur
Herstellung benutzten Formen und Rohmatenalien emes
Sonntags im Monat März durch die « rrmmaltchutzleute
Sperber und Boos in einem an der Platterstraße belegenem
Hause beschlagnahmt wurden) wurde Nachmittags nach met
Uhr verhandelt. Kurz vor 9 Uhr schließt die Sitzung mit
der Freisprechung des Reiter und der Berurthellung des
Giebel zu 1 Jahr Gefängniß, 5 Jahren , Ehrverlust und Zu¬
lässigkeit der Stellung unter Polizerausficht. . . . .

Ltrafkammersitznng vom 2 » . Jnni.
Ein Recontre zwischen 4 jungen Burschen, bei dem

der Tagelöhner Daniel K. drei Messerstiche  davon¬
trug, fand am frühen Morgen des 25. März m der Emsn-
straße statt. Den Anlaß dazu hatten Differenzen, welche
die Leutchen in der Th .'schen Witthschast am Michelsberg um
deswillen gehabt hatten, weil K. als er seiner „besseren
Hälfte" den Inhalt seines Bierseidels ins Gesicht goß, ver¬
schiedene an einem anderen Tisch sitzende Gaste bespritzte.
Es kam dann zu Thätlichkeiten und wurde K. dabei ge¬
stochen, so daß er 11 Tage lang seinem Erwerb nicht nach*
gehen konnte. Die Gebrüder Josef und Johann Kr. von
Biebrich resp. hier waren aus Grund des Vorfalles wegen
schwerer Körperverletzungzur Verantwortung gezogen. Joh.
Kr. wurde fteigesprochen, Jos . Kr. zu 9 Monaten Gefängmß
verurtheilt. Wegen Fluchtverdachts wurde er auch sofort
verhaftet. .

Der Konditor Albert M . auS Höchst war von Seiten
des Schöffengerichtsdortfelbft wegen Beleidigung  mit
14 Tagen Gefängniß bestraft worden , die Berufungsinstanz
j doch kasstrte daS Urtheil, indem sie auf kostenlose Frei*
sprechung erkannte. Bei der Berkündigug deS UrthetlS
(im Uebrigen fand die Verhandlung hinter verschlossenen
Thüren statt) brach der Angeklagte besinnungs¬
los zusammen,  doch erholte er sich im Wartezimmer
bald wieder. _ . , „ r „ m x

Zwei wegen schweren Diebstahls  zum Nach¬
theil ihres Großvaters zur Rechenschaft gezogene Kinder
(Geschwister) auS Okriftel sind trotz gehöriger Ladung nicht
erschienen und sollen daher zu einem anderen Termin poli¬
zeilich vorgeführt werden. Zwei in derselben Sache un-
unentschuldigt ausgebliebene Zeugen verfielen je m 10 JK.
Ordnungsstrafe. ^

Der Backsteinmacher Aug. Heinr. Dilh . M. von
Hattersheim hat am 20. April angeblich seine Absicht aus-
gesprochen„platt zu machen" d. h. seine Schlasstätte ba
Mutter Grün " aufzuschlagen. In der Thal war er am

anderen Morgen verschwunden und soll dabei, um draußen
nicht ganz ohne Bequemlichkeit zu sein, seine 4 Schlafdecken
resp. Schlasteppiche mitgenommen habe. Der Mann lüugnete,
doch wurde er ftir schuldig erachtet und ^ Monaten « e-
ängniß verurtheilt . Weil er vor der Ürtheils-Publikation

den Zeugen einige derbe Verwünschungen zunef, traf ihn
eine Ordnungsstrafe von 1 Tag Hast zu deren Verbußung
er alsbald abgeführt wurde.

Itltitai«' und letzteN»>tzn>tzteu.
Sonbnn, * « »" '« « »«» » * **£ *=

»er Bericht M .rim -S"-it°rres»°ndenr-n ans Ln»akil-
über die unglanbliche Bernachlüssis »» «
englischen Sanitätsdienstes  ans de« Kriegs¬
schauplatz hat i« ganzm Lande »»gehenreS Aaf-
sehen  erregt und wird Aalatz z» heftigen Kammer-
debattea seitens der Opponnons-Parleieu gebe», welch«
heute schon eine Interpellation über die groben
läsngleiten iw Ambulanzdienste aubahnen. tz-S unterliegl
nach dem vntachlen hiesiger Militärlntrker keine«
Zweifel, datz die Zahl der Sraakea (Typhus ), die
augenblicklich in den Keldlararethen und Spitalern m
Südasrila liegen, 35 bis 40,000 Manu  betragt.
Die 220,000 Manu starken Streitkräste Roberts sollen
durch Tod , » erletzuaaeu «ad Kraukheitea aus
150 biS 100,000 zufammengefchmolzeu  fein.

Die chinesische» Wirren.
Londo», 29. Juni. Der Vicekönig von Nanking hat

Befehl erhalten auS Peking, die ftemden Confuln zu benach¬
richtigen, daß augenblicklich Friedensbedingungen be-
rathen werden. AuS Yokohama wird berichtet, daß emr
chinesische Deputation nach Japan abgegangen ist, um
die japanische Regierung zu veranlaffen , knne srmd»
liche Agitation gegen China auszuführen. — Eine
Anzahl Maschinisten ist nach Taku abgegangen, um die nach
Peking bestellten Lokomotiven zu bedienen.— „ J« J . cv::_ "(nlrit;» ..- V. X.Per mq veireuren «Diummtuc» ^
Verantwortliche Redakteure: jjfüt Politik und den allgemeinen The«
Franz Pom der  g; für Feuilleton. Kunst und Lokale- de»,
gleichen für die Druckerei und den Verlag: KoaradvonNe ff-
z- rn.  für Inserate und R-Nameihell: Wilhelm Herr,  sämmtlich

in Wiesbaden. .
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Lehrmädchen.

Vermiethunge
7 Zimmer.

Rheinstraße6
1. St ., Herrschaft!. Wohnung,
aus 7 Zim., Balkonu. alkb.
auf 1. Juli od. spät, zu veth.
Näh. Adelheidstr. 23. Part .65

ödlirte 2iwir.
1 auch2 reinliche Arbe er-

alten Kost u. LogiS.
Adolfstraf »-

Näheres Wirlhschafk. 006

@ut möblirleS Zim zu
vermielhea. Näh. .echt-

stratze 27. P . 6911
Bleichstrastc » möPar-

errezimmer zu venn. 6994

otzheinikkstr. 6 I.
lahe d. Haltestelled. el, Bahn
m Kaiser-Friedr.-Ring, imöbl.
finuner, auf Wunsch La» und
'chlaszim. bist, zu verm 6767

löbl. JiinmrrU.”"'
aulbrunnenstr. 10, Bll . 7049

Hellmundstr 18,
. Stiege, erhält ein i*er Mann
oft und Logis . 7039

Mbl. 3m zz:
etzgergasseL Z. § 7043
ranienstr. 2, y -ä-vis dem

Bericht, e,. Zimmer
M. M0nall.1uchoochx„n>xjsx)
vermiethen.  6805

Orauie »ster,slb. i. iSl .r.
gut möbl. 3,x. z, vm. 6880

in auch2 an,.ge Leute er-
halten ein sc- Zimmer mit
r ohne Kostömerberg 23
Et._ 6719

chützenhosstrairvrhalten anst.
Leute Kostu. z. 6068

Walramstr . 5 . 2 Tr. Ifr.mbl.
Zimmerz. vm. b. Erdmann. 6993

Westendstraste 3 . 2 St. l.,
erhalten junge reinliche Arbeiter
Kost und Logis. 6901

ellritzstraße 7 , Mansarde an
einz. Person zu verm. 6379

Lehrmädchen
für Puy sucht f060

Christ 2stel , Webrrgasse 16.

W
Lmöblirt. Zimmer,
durchgehend, zu vermiethen. 7046

Weilstratze 3 . Laden.

Läden.
Grabenstraße9

Laden mit Ladeuzimmer und
Wohnung von 3 Zimmern, Küche
und Mansarde per sofort zu
vermiethen. Näh. daselbst bei Frau
Lammert oder bei Eigenthümer
Max Hartmann , Schützen-
straße 10. 2097

Mädchen können das Kleider¬
machen u. Zufchneiden gründlich
erlernen. Schlichterstratze11,
7004_ Frau Dlinbat.

Mädchenheim
und

Stellennachweis
Lchwalbacherstraste VS II.
@cf°rt u. später gesucht: Allein,

HaNÄ-, Zimmer- u. Küchenmädchen,
Köchinnen ür Privat u. Pension,
Kindergärtnerinnen,Kindermädchen.

XL. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

P . Gelsaer , Diakon

Arbeitsnachweis
für Kraue»

im Rathhaus Wiesbaden.
unentgeltliche Stellen-Permittelung
«btheilnng f. Dienstboten

und
Arbeiterinnen.

sucht gut empföhle,iej
Köchinnen
Allein-, HauS-, Kinder«,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Abtheilung II. für feinere
BcrufSarleu.

Haushälterinnen
Kinderfräulein
Verkäuferinnen
Krankenpflegerinnen rc.
Alle Arbeiten in 6852

Kleider und Putzfach
werden in und außer dem Haufe
prompt gefertigt Riehlstr. 4. 3.

Kleine Anzeigen.
Laden , für Butter- und Eier«

Handlung sehr geeignet, zu verm.
Langgaffe5. 6929

An-u, Verk'äuie*
Werkstätten etc.

K-rlflr. 32 n&Ä"
gleich, sowie eine 3 Zimmer¬
wohnung mit großer Werkstätte
u. Holzschuppen auf 1. Oktober zu
verm. Näh. Mittelbau Part. 9000

Oranienstraße 31
große, helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. HinterhauS
bei Laug . 5306

Ein gutgehende-

FlasAiibiergkschöst
zu verkaufen.

Näheres in der
diese» Blattes.

5499
Expedition

Massiv goldene

Trauringe
liefer daS Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in sainmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.

k. Lehmann Goldarbeiter
Langgaffe 3 1 Stiigo,

682  Kein Lad en.
Alles Gold und Silber
kauft zu reellen Preisen

r . Lehmann , Go'darbeiter,
67 Langgaffe 1,1 Stiege.

Iplla zu verkaufen zwischenSon-
V ncnderg und Rambach. NäbcreS
in b. Exp. d. Bl. 6314

.cfr

Aieitsmchloeis
Anzeigen diese Rubrik bitten wir biS I I Uhr

BormUtagS userer Expedition einzuliefern . 'VQ 5

Stellen-6<che.
Junger FriWffe
sucht Stellung . 7037

Louisenstraße 3'  St.

Männlichek>nen
' Tüchtig.

Kauschrrer.
die keiner Organisatior.hjjren,
finden sofortlohnendeBjgung!

Gg . Maiei,
Frankfurt a.

Sandwcg No.
‘ _ t/357
Tüncher-Accordgc ces

gegen 8—14täg. Bezah U.
Grimm , Fabrik aurouhjxr-
fallen, Dotzheima, Bahny ig.

Gesucht Eouiptoir ^ jt
schöner Handschrift. Offn,t.
Ist. 8934 an dir Exv. d.

Jugend «. Arbeiter * 7
Wiesbadener Statitutb
Metallkapfel -Fabr . «L
Aarstraste 3. _gz

Sofort ein Knecht gê i
Christian Sch

7029 Dotzheimrcstr.

üereln fflr unentgeltli"
Ardeitsnachnik?

Im RathhauS . — To
ausschließlicheVeröffentlich

städtischer Stellen.
rlblheiluvg für » tau,

Arbeit finden:
Buchbinder
Holz-Dreher
Friseure
Gerber'
Glaser
Korbmacher
Tüncher
Sattler
Bau-Schlosser
Schmied
Schneider
Schuhmacher
Zimmer-Tapezierer
Wagner— Zimmermann
Hausknecht— HerrfchaftSdie,

Küfer
Maler — Anstreicher
MaschinewSchloffer
Maschinist— Heizer
Möbel-Schreiner — Polierer
Bureaugehülfe— Bureaubiener
Hausknecht
Silber, u. Kupferputzer
Fabrikarbeiter
Taglöhner — Erdarbeiter
Krankenwärter

| 'aO/ /n/D « denkbar
/ 33este!

.  Für Jeden,
fder ein Rad braucht,fgiebt mein illustrirt.

Hauptkatalog
neue bbh

wertvolle m
_lAnfschlüsse_

fAn  Jedermann gratis u. franco I
Adolf Rosenau, Berlin

ScLarrenatrasse 12-13.

auf

Credit
mit kleiner An- u.Abzahlung

liefert

J.Jttmann
Bärenftrahe 4 ,

1. u. 2. Etage. 49/207

Armeö Dienstmädchen
Verlor Donnerstag Abend zwischen
6 u. V«7 Uhr a. d. Wege Schwal-
bacherstr. 30 bis Helluiundstr. ihre
silb. Taschenuhr, gez. innen : , An-
denken an Later u. Mutter 1897, u.
L.  G." a. Außendeckel. Vor Ankauf
wird gewarnt. Abzug, g. Belohnung
Schwalbacherstr. 30. pt.Bordh. 7038

6993

Ein schulentlassener Junge für
leichte Beschäftigung ges. 6054

Mauergaffe 12, 2 rechi».

Meibliche Personen.

Sonntag viauiilrniger

Papagei
entflohen, abzugeben geg. ‘Bcloh
nnng Albrechrstr. 8. 3 Tr . l.

Eine prachtvolle Dächsel -Hün
din zu verkaufen in Bierstadt,
WieSbadenerstraße, bei Ludwig
Florreich . 6983

/Cin einfaches junges Mädchen
V ui klein. Haushalt gesucht. 7024
_Rbeinstraße 37, Puygeschält.
junges Mädchen tagsüber
V gegen guten Lohn gesucht. 7026
Oranienstraße2 im Kocligrschätt.

m Monatsmädchen gesucht
Dotzheimerstraße 33. P^l. '«0a1

MonatSfrau gesucht. 7011
Luisensir. 36, Part . 2. Th. r.

Mädchen f. Al.

Ein Hund,
Rücken schwarz,

Bauchu.Füße
gelb. - Raffe

Airedale >
Terrier , hat

sich verlausen. Abzugeven bei
Heinrich Doerr,

Göthestraße 20 part. 7043

ik -s- f- Juli 1
V/ z. einz. Dame.

Lonueuberg,
Kuranl. Wiesbadenerstr. 35.

11 bis 3 Uhr zu spr.

3158
Eine Grude siferdeuiik
ist zu verkauf««. 7045

Lud  w i g str a ß e 10.

««.in braves Mädchen gesucht
^ Helenenstr.  17 , Part . 6195
Mlleiumädchcn . das kochen kann.
" gesucht. Adelheidstr. 43, II.

Ej»Taptzierrr-Wagen.
auch für Schreiner geeignet, billig
zu verkaufen. 7047

Wcilstraste 2 . Laden.
" stk'uchr. Adelheidstr. 43, II . 6950 - -jT - T g :-

Ein brav. Mädchen itoMrtflfflllntiir!
tagsüber gesucht . 6499

Philippsdergstr. 33, Part.  I.
Ein

per Pfd.6u. 7Pfq.. Ctr.5.50u.6Mk.
F . Müller , Ncrostr. 23- 7041

6023

or!>e»!l. Dikugmiidihen
(am liebsten vom Lande) auf sofort
od. 1. Juni ges. Näh. Weberg. 54. p

' Grosso.- Erfolg wird errieltE.»
Hem,. Musche’s FleiSCbCOflferf
Ktet absolut sicher alle Nagothiei».
Bew oia Die nelon Dankschreibeo._ - — - Pac*ÜJK), . .̂,00. Echtm r™u .

ardeiteriuncu für sofort und Magdeburg.m« ,ukaK5
dauernd gesucht.

M . Leister - Bodach,
6881 Gr. Burgstr. 9.

Sin braves älteres Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht. Lohn
per Monat 20 Mk. 4292

Näh. Verlag.
Tüchtige Rock- u. Taillen-

«Ein bis zwet jüngere Rock.
u. Taillenarbeiterinnen, sowie zwei
Lehrmädchen sofort gesucht 6945

Kirchgaffe No . 4,
Frontspitze.

Tüchtige

Hier bei : W. Graefe , Weber¬
gasse 37, A. Cratz , Orog., Lang¬
gasse 29, E. Moebas, Taunus¬
strasse 35, Louis Schild, Drog.,
Langg 3. Ed. Rosener, Kranz-
datz, Kob. Sauter , Moritzstr.
rog. Sanitas , Mauritiustr . 3.g

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
stempel. in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
fämm̂liche
Goldwaaren

in schönster Auswahl.' 1134

Franz Gerlach,
Schwalbacherstraste 19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis
~Sa.  100 Stck.

Sektflaschen
sind zu verkaufen.

MauritiuSstraße  8 , I . links.
Eine junge gute frischmelkende

Zchwelzrr- Ziege
mit Lamm

zu verkaufen. 6980
Näh. auf meiner Bleiche Schier,

steinerlach. Ir . Thiel . -

Cacteen.
Das neueste und interestau-

teste Cacleen-Sortimenl 15 Stück
in 15 Sort . euipsehle zu 7 50 Mk.,
10 Stück zu 5.— Mk. Reich
illustrirte «acteen - Broschüre
gebe gratis bei. 8140

Fried' ich Huck,
Handel - gärtner in Erfurt.

Erkerscheibe
1,72 ni breit, 2.60 m hoch, rvent
mit Rahmen und Rollladen zu
kaufen gesucht. 7040
Näheres Hellmundstraße 38. Part.

'egea zu grossen
Kindersegen

^Lehrreiche«Buch. Stakt U70 M.
•jur 70 Pf.JtUtne Broschüre gratis,

K .Q»clmian «i,StlomiflnitE.'<U20

Geld.
Mk . 42,000 1. Hypothek auf

ein schöne- neues, in blühendem
Stadttheil Wiesbadens gelegenes
4stöck. Wohnhaus zum 1. oder
1b. Oktober gesucht. Offerten u.
K. 10 an die Exped. d. Bl. 6694

" " Rod?arüritcriu uniKutscher— Fuhrknecht
Landwirthsch. Arbeiter
Krankenwärter.

Arbeit suchen:
Kunst-Gärmer
Kaufmann

ofort gesucht. 7042
NoverS , Friedrtchstraße 83, I.

dMklMM ^ L
rldstraße 17, 1. St . 7050

Heute wird ein /

junges Pferd, la tz)ualrtät,
auSgehauen. 7q

M, Drehte , 30. Hochstätte 30.
7063

Dir Immobiliku- und HMthrkes-Ageuiiir
von

J . A C . Firmenich,
Hellmundftrafie 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern. Villen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. f. w.

Mehrere Häuser mit größeren und kleineren Weinkelern,
hiervon einS mit Geschäft, zu verk. durch

I . Sk C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
reutab . Häuser mit Werkstätten im Preise von

46000 und 60000 Mk. mit 5000 Mk. Anzahl, zu verk. durch
I . ÖS<£. Firmeuich , Hellmundstraße 53.

Ein Erkhauö mit gutgehendem Eolonialw.-Geschäft. welches
.Laden und Wohuung von 3 Zim. und Zubeh. frei rentiert,
zu verk. durch I . & <£ . Firmcuich , Hellmundstr. 63.

Verschiedene Häuser in Schierst., Niederwalluf und
Eltville, theilS ganz neu, im Preise von 15—42000 Mk. zu

3 - S* C Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neues sehr schönes Landhaus am Bahnhof

Dotzheim, mit oder ohne groß. Terrain, auch für Fabrikanlagen
geeignet ist zu verk. durch

I . & ©. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Mehrere Billen Lmserstr., im Preise von 20- 65000 Mk..

worunter einige für Bauspekulanten sehr geeignet, zu verk. durch
I - St C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

®J.n? Stbiefergrube mit vorzügl. Schiefer und rin
Etrensteinbergwerk in der Nähe v. Altrnkirchen sofort zu
verk. durch I . L E . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Berschledene Häuser m. Stallung od. Lagerräumeod.
Terrain, wo sich solche erbanen lassen, in den versch. Ä ^dtlagen
i" verk. durch I . L C . Firmenich . Hellmundstr. 63.

Ein HauS mit gut gehender Wirthschafk, auch für Metzgerei
geeignet, in einer belebten Stadt am Rhein, für 54 000 Mk. zu
verk. durch I . « E . Firmenich . Hellmundstr. 53

Eine grössere Anzahl reutab . Etagenhäuser , ssid-
und westl. sladtlheil, sowie Pension- und HerrfchastS'Lillen in
den versch. Stadt- und Preislagen z. verk. durch

I L C . Firmenich . Hellmundstr. 53.

rkstatt,
Anzahlung

Zu verkaufen.
Billa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem EurhauS. mit kleiner Anzahl,
» « durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 36.
Hochfeme Billa Nerothal, schönem Garten, Centralheizung,

auch für zwei Familien geeignet,
m » -durch Wilh . Schützler . Jahnstraße 36.

^ustavfreytagstraße, schönem Obst- und Ziergarten,
15 Zimmer,

™ ^ durch Wilh . Schühler , Jahnstraße 36.
NentableS HauS Rheinstraße, Thorfahrt, großer We

Hottaum für jeden Geschäftsmann geeignet. "10,000 M.,
- durch Wilh . Schützler . Jahnkr . 86.

Rentables HauS . ganz nahe der Rheinstr., Thorfahrt, Werk.
statt, großer Hoftaum. Preis 64.000 M., Anzahl. 6—8000 M,

„ . . . „ t  durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.
Hochfein- Rentable Etagenhäuser . Adelheidstr, Kaiser

Frlebrich-Ring,
Ä . durch Wilh . Schüller , Jahnstr. 36.

Villa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,
auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,

Ä . durch Wilh Schützler , Jahnstr. 36.
EtagenhanS . ganz nahe der Rheinstr., 4 Zimmer-Wohnunaen.

besonders für Beamten geeignet, billig feil
«,» . e ^ durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.
Rentables HauS , oberen Stadttheil, mit sehr gut gehendem

Holz- und « ohlengeschäft zu 48.000 M., kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Tchützler , Jahnstr. 36.

Zu verkaufen
Hotels ersten und zweiten Range», gutgehende Wirthschaften.
Billen , Landhäuser, mit und ohne Stallungen, in allen Lagen,
Rentenhauser , Privathäuser. mit und ohne Stallungen und Werk-

statten, hier und Umgegend,
^5" "dstücke. Bauplätze, kleineu. größere Gärten. Bauplätze für mehrere

Landhäuser. Habe mehrere rentable Häuser, für die auch Grundstücke oder
neme Häuser in Tausch genommen werden. 6242

Mathias Feilbach , Agent,
_ _ _ 5 . Rikolasstraße 5.

In jeder deutschen Familie sollte
die „Thierbörse “, Berlin , gehalten werden;
denn die „Thierbörse“, welche im 13. Jahrgang erscheint!
ist unstreitig das interessanteste Feoh- und Familienblatt

Deutschlands.
Für jeden in der Familie : Mann, Frau nnd Kind, ist

i“ J®“e5- Nummer etwas enthalten , was interessirt. Für
7D tri, (frei in die Wohnung 90 Pf ) pro Vierteljahr abonnirt
ma.nji m??r ^öi der näohsteu Postanstalt , wo man wohnt,
f “I d,l®.»Thi0.^ .ör8el! und erhält  iür diesen geringen Preia

ierbörse “ (ca. 4 grossejede Woche Mittwochs ausser der „Thierbörse'
Druckbogen) :
0 , fr ™*) _P en Land wir thschaftl 'cben Centralanzeiger,
ä. (gratis ) Die Internationale Pflanzenbörse , 3. (gratis) Die
Kaninchenzeitung, 4. (gratis) Das «illustrirte Unterhaitungs-

att (itomane, Notellen , Beschreibungen, Rächsei usw, usw.),
0. (gratis) Allgemeine Sammler-Zeitung, g. (gratis) All¬
gemeine Mittheilungen über Land - und Hauswirthschaft,
1. (gratis )i Unsere Hunde (nnr Text), 8. (gratis ) Unser ge-
fledertee Voik (nur Text ), 9. (monatlich 2 Mal) einen ganzen
oogen (10 Seiten) eines hochinteressanten fachwissenschaft-
imhen Werkes und 10. (gratis monatlich) Die Naturalien-
nnd Lehrmittcloörso. Es ist also kein Gebiet aus dem ge-
sammten Naturleben, das in der „Thierbörso“ mit ihren
vielen Gratisbeilagen nicht vertreten wäre. Die „ Thier-

*** Organ des Berliner Thierschutz-Vereins und bringt
j*“* ■. dos Archiv für Thierschutzbestrebungen.

Kein Blatt Deutschlands bietet eine solche Reichhaltig¬
keit an Unterhaltung und Belehrung. Für jeden Thier - u.
1 Manzenhebhaber, namentlich auch für Thierzüohter , Tbier-
nandler, Gutsbesitzer, Landwirthe , Forstbeamten , Gärtner,
Dehrer etc. ist die „Thierbörse“ unentbehrlich Alle Post¬
anstalten in allen Ländern nehmen jeden Tag Bestellungen
aut die „Thierbörse an und liefern die im Quartal bereits
erschienenen Nummern f(lr 10 Pf. Porto prompt nach, wenn
man sagt : Ich bestelle die „Thierbörse “ mit Nachlieferung.
Man abonnirt nur bei der nächsten Postanstalt, wo man
wohnt.  3185
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Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren, Bürstenwaaren, Holzwaaren, Sieb- und üferwaaren
Reise-. Bade- und Toiletten-Artikel finden Sie bei

Karl Witttch , Michelsberg 7, Ecke Gemeindebadga ssche,
Billigstereise
Holzwaarei

rösste AuswahlAlle Häushaltungs-
Bürsten- u. Besen-
»w A Waaren

billigst.

Billigste Bezugsquelle grösste Auswam
Hackbretter,
Schneidbretter,
Kochlöffel,
Butterlöffel,
Butterformon,
Fasskrahnen,
Korkmaschinen , |Servirbretter etc.
Bäckerei -Artikel,

sowie für
Brandmalerei;

schönes Sortimen
Alle Küferwaarei

u. Wüachereiartiki

” für
Hotels,

Pensionen,
Wiederverkauf

Sessel,Blumentische,Papierkörbe,
Noten- und Arbeitsständer etc.

sowie alle grobe u. feine Korbwaaren,
grösste Auswahl.

;, Bestellung u. Reparat.
;stätte schnell u. billigst.

Neuanferi
i in eigner

Reparaturen werden auf Wunsch abgeholt und gebracht.

5J3 Sormulart et«.
1(1t 0. prakt. Btbraud).Reichhaltigstes und neustes Recmsbucb Wiesbadener Bisqüfabrik

A. v. Sprecher
Grenzstrasse

empfiehlt in stets frischer Wae ; 6551

Engl. Bisquit,
Cakes.

Queens.
Speculdis.

Delicatesszwiebac

La. 900 Seien«
aut 2000 Seiten.

€rsd)8p1«nd« JIuskuitH aut allenReicbsgtsetjgebung ln der beut . gültigen fassung.

in vlode- berg.
neu und comfortadel, Herr¬
lichste Lage, aparte Lauart.
für 35000 Mk. zu verk.

Näheres beim Sigenth.
Fraoi Ulsch , Bonn.

la . Qual . Rindfleisch> Pfg
Ia . Qual . Kalbfleisch5 „

6 GrabNfle 6

Tropoi
Nahrungs - Eiweiss,

Tropoa »etat sich im Körper unmittelbar in Blut r 8*61'
subst &nz um, ohne Fett *u bilden . Tropon ha*1 bei
regelmässigem Genuas eine bedeutende Zunahme £r -*fte
bei Geaunden und Kranken aur Folge und kann a le ‘*en
unbeachadet Ihrea Elgengeachmacka fugemischt we-1 Kll°
Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie
fleisch oder 180—200 Eier und kostet dabei nur P P ro
Kilo , lat also um die Hälfte billiger als Fleisch. llese “
niedrigen Preise ermöglicht die Anwendung ropon

Im Haushalt gan * bedeutende Erspa «-

Vorräthiß in Apotheken , Droßent 111« 11
Delic &tcMM- « . Colonial waaren - Ha “ « en,

19 " Goldgasse 2a, SV Goldg.
Großes Carlen -Lokal. — Elektrische Beleuchtung. —

Billards. — vorzüglicher Mittagstifch ;u 60. 6V pf
—Reichhaltige  Speisekarte.
Ausschank direkt vom

wein, eigene Kelterei. Vropon Verke, WdelwemBesitzerR' d.

Christoph -Lack I Ansiedlnng von Kolonisten in
SANTA CATHARINA durch

Hanseatische Kolonisations-Gesellsch., Hamburg
Neue GrüningerstrasselO.

yy Prospekte gratis and franko.

Samstag, den »O. Juni 1900 . «dS 8 '/. Uhr.
«'- „Drei Köige ",

Marktstraße 26. öffentliche Versammlung

Referent: Friede . Lange aus Hrg.

#\ AAAA
Hoden dt,

gö{«t — Gartcnlaube- Sit Woche
sowie '.

alle anderen Zeitschriften de- ».Auslands
adonnire man biwl

Buchhandlung Heinrich Jlt , Antiquariat.
Franz Bossong Nachf.. frübf*1 L Muller

45 . » irchgaffe 45 . WieSdadt^. Ktrchgaffe 45.

liefert

in elegantester Ausführung
Wiesbadener Eisengießerei

Angnst Zintgraffi
beste Sanitütöweiu ist d/iheker» e ter s rothcr

er ,
Malaga -Trarn-Wem
untersucht und van hervorrj -mpf°hl-a

ichlicheAmder. FrauenNc ^ Scentc «. alte ^ eme ^ c..
llicher Deflertwein. P"'S " Or,g. g - » * •*»>
Fl. M. 1.20 Zu haben mtpotbefen. In Wiesbaden

Frtedrichstrafle 44.
Empfehle vorzügliche » MittagStisch

ru 60 Psg. und höher, im Abonnement
billiger. WarmeS Frühstück und reich¬
haltige Abendkarte. Gute Biere «.
Weine. Aufmerkŝ ..e Bediennmig

Lscar Simon. Restaurateur.

Terlobnngs - Karten
in

Brief - und Kartenformat TS
erden schnell und billig angefertigtBuchdruckerei des

Wiesbadener General-Anzeigers*

Nur dieMarke ,Pfeilring‘
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin

Man verlange nur

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin-Fabrik rtartinikenfelde.
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